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AMtlicher Teil.
Ar . 287.
Ausstihrungsbestimmungen über die 5) öchsipreise

für Getreide.
Vom 26. Juli 1920.

Auf Grund des 8 4 der Verordnung über die
Preise für Getreide aus der Ernte 1920 vom 14.
Auli 1920 (Rsichs -Gesetzbl . € >. 1456 ) sowie auf
Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmcn zur
Sicherung der Volksernährung vom 22 . Mai 1916
tR .-G .-Bl . S . 401) und 18. August 1017 (R .-G .--BI.
E . 823 ) wird bestimmt:

Im Sinne dieser Bestimmungen gelten als:
Brotgetreide : Roggen , Weizen , Spelz (Dinkel,

Fesen ), Einer und Einkorn,
Getreide : Brotgetreide , Gerste und Hafer.

8 2.
Der Preis für Gemenge richtet sich nach der

Art des gemischten Getreides und dem Mischungs¬
verhältnisse.

8 3.
Für di - Bewertung des Getreides gelten fol¬

gende Grundsätze:
Getreide gilt hinsichtlich des Fenchtiakcitsge-

Halts als vollwertig , falls die Feuchtigkeit nicht
übersteigt:

bei Lieferungen vor dem 16. August 1920 19
vom Hundert,

bei Lieferungen vor dein 16. Oktober 1920 18
"am Hundert,

bei Lieferungen vom 16. Oktober 1920 ab 17
l’om Hundert.

Abgesehen von der Feuchtigkeit gilt Getreide
als vollmerstg , falls es gut und gesund ist und hin-
nchtlich seiner sonstigen Eigenschaften der Durch-
lchnittsbeschaffenheit der betreffende » Getreidcart
letzter Ernte in der Abladcgegend entspricht.

8 4.
Für die Bewertung des Getreides ist seine Be-

dhosfenhcit bei der Ankunft an dem van dem Er-
r«erber bezeichnten Bestimmungsorte maßgebend.

Ist das Getreide während der Beförderung
va» der Abladestelle bis zur Ankunstsstclle durch
Mßere Einflüsse , die der Ablader nicht zu vertreten
hat , beschädigt worden , so trägt der Empfänger den
dadurch entstandenen Schaden . Als solche Einflüsse
hüten auch Verzögerungen der Beförderung infolge
van Streiks , öffentlichen Unruhen oder sonstigen
außergewöhnlichen Ereignissen.

8 5.
Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack,

e-ic näheren Bestimmungen für leihweise Ueber-
asiung von Säcken , insbesondere über di« Leihge¬
bühren , und über die Preise der Säcke trisst die
Acichsgctreidestelle jeweils durch Veröffentlichung
"b Deutschen Reichsanzeiger.

8 6.
, Die Höchstpreise gelten für Barzahlung binnen
; ■> Tage » nach Ablieferung . Wird der Kaufpreis
langer gestundet , so dürfen bis zu 2 vom Hundert
Jahreszinsen über Reichsbankdiskont zugeschlagcn
werden

Die Höchstpreise schließen die Besörderungs-
lasten ein , die der Verkäufer vertraglich übernom¬
men hat . Der Verkäufer hat auf jeden Fall die
Lasten der Beförderung bis zur Verladestelle des
Drtes . von dom die Ware mit der Bahn oder zu
Nasser versandt wird , sowie die Kosten des Ein-
wdens daselbst zu tragen . Stellt der Verkäufer
backe nur bis zu dieser Verladestelle zur Verfügung,
P darf hierfür eine Leihgebühr nicht berechnet
werden.

8 7-
Die Höchstpreise gelten nicht für Originalsaah

l ^t, wenn die Bestimmungen über den Verkehr mit
Saatgut inncgehalten werden.

Originaisaatgut ist nur das Saatgut solcher
Züchtungen , die unter Bezeichnung des anbaucnden
Züchters , der Fruchtart und der Größe der Anbau
aache ia einem von der Reichsgetrcidcstcllc im Deut-
Men Reichsanzeiger zu veröffentlichenden Vemeich-
ws aufgeführt sind . Saatgut van Vermehrungs-
>wll«st jß nur dann Originalsaatgut , wenn die Ver
?.whrungsstellen in dem Verzeichnis aufgeführt
ill'rd.

8 8. ' .
, Für anerkanntes Saatgut betragen dis Höchst-
hreise:

bei Weizen , Spelz (Dinkel , Fesen ), Emcr und
Einkorn ,

für die erste Absoat bis zu 2110 Mark,
für di - zweite Absaat bis zu 2010 Mark,
für die dritte Absaar bis zu 1910 Mark,

bei Roggen „ .
für die erste Absnat bis zu 1970 Mark,
für die zweite Absaat bis zu 1870 Mark,
für die dritte Absaat bis zu 1770 Mark,

bei Gerste und Hafer
für die erste Absaat bis zu 1920 Mark,
für die zweite Absaat bis zu 1820 Mark,

. .. für die dritte Absaat bis zu 1720 Mark
0>r di- Tonne.
. . Anerkanntes Saatgut sind nur erste , zweite

dritte » saaten , die unter Bezeichnung des an-
^uenden Landwirts , der Fruchtart , der Große der
ü >' bauflüche und der anerkennenden Stelle in einem

' "°n der Reichsqetreidsstelle im Deutschen Reichs-
FJeiger zu veröfsentlichenden Verzeichnis aufge-
lbhrt sind.

8 9.
, Für sonstiges Saatgut (Handelssaatgut ) bc-
^gi der Höchstpreis

bei Weizen , Spelz (Dinkel , Fesen ), Einer und
Einkorn 1810 Mark,

nur zulässig,
Verkehr mit

bei Roggen 1670 Mark,
bei Gerste und Hafer 1620 Mark

für die Tonne.
8 10.

Die Höchstpreise in §8 „8, 9 find
wenn die Bestimmungen über den
Saatgut innegehalten werden.

8 11.
Beim Umsatz des Getreides , soweit er nicht im

Saatgutverkehr erfolgt, , dürfen dem Höchstpreis als
Kommissions -, Vermittiungs -, Lager - und ähnliche
Gebühren sowie für alle Arten von Aufwendungen
nur die von der Reichsgetreidestell - festzusetzenden
Beträge zugeschlagen werden . Diese Zuschläge um-
fajfeii vorbehaltlich abändernder Bestimmungen der
Reichsgetrcidestelle nicht die Auslagen für Säcke
(8 r ^ . s „ .

Beim Weiterverkaufs von Saatgut dürfen
neben den Saatguthöchstpreiscn (§8 8 bis 10) ins¬
gesamt Zuschläge bis zu 18 vom Hundert der Preise
genommen werden . Diese Zuschläge umfassen auch
die Auslagen für Säcke.

Die Zuschläge nach Abs. 1 und 2 umfassen nicht
die Auslagen für die Fracht von dem Abnahme¬
orte sowie die durch Zusammenstellung kleinerer
Lieferungen zu Sammelladinigen nachweislich ent¬
standenen Vorfrachtkosten , im Saatgutverkehre nicht
die Beförderungskosten von der Verladestelle des
Erzeugers ab.

Abnahmeort im Sinne dieser Bestimmungen
ist der Ort , bis zu dem der Verkäufer dis Kosten der
Beförderung tränt.

8 12.
Die Reichsgetreidestello ist bei der Abgabe von

Getreide an die Höchstpreise nicht gebunden.
8 13.

Die in diesen Bestimmungen oder auf Grund
dieser Bestimmungen für Getreide sowie für Saat¬
gut von Getreide festgesetzten Preise sind Höchst¬
preise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchst¬
preise.

8 14.
Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der

Verkündung in Kraft.
Berlin , den 26. Juli 1920.

Der Reichsminister f. Ernährung u. Landwirtschaft.
D r . Her m e s.

haus Rheinbtick an der Straße Dotzheim—
Frauenstcin.

2. Am 10. September und 15. Oktober ds . Js.
in das Waldgebiet am Kellersiopf . Treff¬
punkt : Um 10 Uhr vormittags an der Schule
in Rainbach.

Z. Am 14. September und 19. Oktober ds . Js.
in das Waldgebiet bei Medenbach . Treff¬
punkt : Um 8 Uhr morgens a>n Bahnhof in
Auringen -Medcnbach.

4. Am 17. September und 22. Oktober ds . Js.
in das Waldgsbict der Gemeinde Flörsheim
im Freistaat Hessen . Treffpunkt : Um 9.30
Uhr morgens am Bahnhof in Flörsheim a . M.

Messer , Säckchen oder Körbchen , Mundvorrat,
Notizbuch und Bleistift sind mitzubringen.

Wiesbaden , den 2. August 1920.
J .-Nr . II . G . 1734 . ' Der Landrat.

I . V .: gez. Vieser.

Nr . 260.
Verzeichnis der Kommissionäre

für dcn
Getreideauskaus im Landkreis Wiesbaden.

A . Hauptkommissionär:
Oberkommissionär für den Gctreideauskauf im

Landkreis Wiesbaden , Lessingstraßc 16 (Dachge¬
schoß), Zimmer 37, Telefon Nr . 580, Nebenstelle 50.

treidebesitzcr ist verpflichtet , dieselbe zu verlangen,
damit er dieselbe nach Erfordernis bei Abrechnung
seiner Wirtschaftskarte nnd bei sonstigen Kontrollen
stets vorlegen kann . Zuwiderhandlungen werden
nach 8 80 der Reichsgctreideordnnng vom 21. Mai
1920 bestraft.

Wiesbaden , dcn 5. August 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V .: S ch e f f ! - r.
Kreisdeputierter.

J .-Nr . II . Körnst . 2907.

Tel .-
ö r s -

Tel .-

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 4. August 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V .: Scheffle  r , Kreisdeputierter.

J .-Nr . II Körnst . 2001.

Nr . 268.
Bekanntmachung.

Anschließend an die Vekanntinachung vom
17. Juni 1920, veröffentlicht im „Nassauischen
Anzeiger " Nr . 74 am 24. Juni 1920 betr . Be¬
schlagnahme von Getreide bringe ich hiermit zur
Kenntnis : ^

Wer mit dem Beginne des 16. August 1020
Vorräte früherer Ernten an Brotgetreide , an
Gerste oder an Mehl aus Brotgetreide und Gerste,
allein oder mit anderen Mehlen gemischt , in Ge¬
wahrsam hat , ist verpflichtet , sie dem Koinmunal-
verband des Lagerungsorts bis zum 20. August
1920 , getrennt nach Arten und Eigentümern , an¬
zuzeigen . Vorräte , die zu dieser Zeit unterwegs
sind, sind von dem Empsänger unverzüglich nach
dem Empfang dem Kommunalverband anzuzeigen.

Wer mit dem Beginne des 16. August 1920
.Hafer früherer Ernten , allein oder mit anderen
Nahrungsmitteln oder Futtermitteln gemischt, in
Gewahrsam hat , ist verpflichtet , ihn dem Kommn-
natverband des Lagerungsortes bis zum 20. August
1920 , getrennt nach Eigentümern , anzuzeigen.
Hafer , der zu dieser Zeit unterwegs ist, ist von dem
Empfänger unverzüglich nach dem Empfangs dem
Kommunalverband anzuzeigen.

Mit dem Beginne des 16. August 1920 ist der
Hafer früherer Ernten für den Kommunalverband
beschlagnahmt , in dessen Bezirk er nach beendeter
Beförderung abgeliefcrt wird.

Gleichzeitig ist di - Ausfuhr von Hafer ab 16.
August 1920 verboten.

Mit Gesängnis bis zu einem Jahr nnd irnt
Geldstrafe bis zu fünfzigiauscnd Mark oder mit
einer dieser Strafen wird bestraft:

II . Unterkommissionäre (Aufkäufer ):
1. Althen,  Adolf , I g st a d t, Tel .-Anschl

Bürgermeisterei , Auskaufsgebiet Igstadt.
2. A l t m e i e r , Josef , F l ö r s h e i m,

Anschl. Bürgermeisterei , Aufkaufsgebiet F
Heini.

3. B a u m a n n, Nikolaus , W i cke r,
Anfchl . Bürgermeisterei , Auskaufsgebiet W i cke r.

4. Bor n, Frz . W . K., W a l l a u, Tel .-Anschl.
Bürgermeisterei , Auskaufsgebiet Wallau.

5. Bnbinger,  Philipp , Auringcn,  Tel .-
Anschl. Postagentur , Auskaufsgebiet Aurin gen.

6. Dörr,  Karl , Erbenheim,  Tel .-Anschl.
4960 , Auskaufsgebiet teilw . Erbenheim.

7. G i e s , Bürgermeister , G e o r g e n b o r n,
Tel .-Anschl. Schlangenbad 5, Auskaufsgebiet G e ar¬
ge li 6 o r ii.

8. Habersto  ck, L., D o tz h e i m, Tcl .-Anfchl.
127, Auskaufsgebiet D o tzh e i m.

9. Hartmann , H., Maffenheim,  Tel .-
Anschl. Bürgermeisterei , Aufkaufsgebiet Mas sien-
h e i m.

10. K a h n, Adolf , B r c ck- n h c i m , Tel .-Anschl.
Bürgermeisterei , Aufkaufsgebiet B r e cke n h e i m
und W i l d s a ch s e n.

11. Klepper,  Peter , F r a u q n ftc i n , Tel .-
Anschl . Bürgermeisterei , Auskaufsgebiet Frauen-
st c i n.

12. Koch,  Heinrich Christian , Erbenheim,
Tel .-Anschl. 1481, Auskaufsgebiet teilw . Erben
h e i m . ^

13. KoridaH  IV ., Wilhelm , Naurod,  Tel .-
Anschl. Bürgermcistcrei , Auskaufsgebiet Naurod.

14. K u g l e r , Heinrich , Delkenheim,  Tel .-
Anschl. Wallau 13. Auskaufsgebiet Delkenheim.

15. M e h l e r , H . Gastwirt , S o n n e n b e r g,
Aufiaufsgebict R a m b a ch, S o n n e n b e r g und
H e tz l o ch.

16. O t t, Main , N o r d e n st a d t, Tel .-Anschl.
Postagentur , Auskaufsgebiet Nordenstadt (bis
auf weiteres allein)

RichiamiKcher Teil.

Vor Beginn der Sitzung fand eine von den
Dcutschnntionalen eingebrachte Resolution zugunsten
der notleidenden kleinen Rentner und
Pensionäre,  denen eventuell Beihilfen zu ge¬
währen seien , einstimmige Annahme.

Der Präsident
Die 3. Lesung

er-
des

1

2.

3.

II.

wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte bei¬
seite schafft, insbesondere aus dem Bezirks
des Kommunalverbandes , für dcn sie be¬
schlagnahmt sind, entfernt , sie beschädigt , zer¬
stört , zur Verarbeitung annimmt , verarbeitet,
verarbeiten läßt , verbraucht oder sonst ver¬
wendet : ^
wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte ver¬
kauft , kauft oder ein anderes Beräußerungs-
odcr Erwerbsqeschäft über sie abschließt:
wer die zur Erhaltung , Verwahrung und
Pflege der Vorräte erforderlichen Handlungen
pslichtwidrig (88 3, 47) unterläßt.

Wiesbaden , dcn 5. August 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Körnst . 2906 . I . V . S ch e f f l e r,
Kreisdeputierter.

I I ., W e i l b a ch, Tel .-
Aufkau 'fsgebiot teilw.

Diedenbergen,  Tel .-
Aufkaufsgsbiet D i e d e n-

17 . R s m s p s r g e r
Anschl . Bürgermeisterei,
W e i l b a ch.

18 . R o h r , Wilhelm,
Anschl . Hosheim v T . 38,
bergen . ^ r

19. Schönberger,  L ., S ch i e r st - l n , Tel .-
Anschl . Biebrich 48, Auskaufsgebiet Schi erftein.

20 . Schott,  Mar , 5) o ch h c i w a . M .. Tel .-
Anschl . Bürgermeisterei , Auskaufsgebiet H o ch -
heim.

21 . Schröder,  Hermann , W a l l a u, Tcl .-
Anschl . Wallau 12, Auskaufsgebiet teilw . Wal lau.

22. Selig  in an  n , Julius . B i e r st a d t , Tel .-
Anschl . 2833 , Auskaufsgebiet Bierstadt  und
K l o p p e n h e i m.

23 . S e n t>e r . Gebrüder , Biebrich  a . Rh .,
Tel .-Anschl . Biebrich 33, Auskaufsgebiet teilw.
B i e b r i ch.

24 . Sender,  Josef , B i c b r i cy a . Rh .,
Tel .-Anschl . Biebrich 105, Slufkaufsgebiet teilw.
B i e b r i ch.

25 . Stein,  Karl , W e i l b a ch, Tel .-Anschl.
Postagentur Weilbach , Auskaufsgebiet Eoders-
h e i m und teilw . Weilbach.

26 . Wagner,  Friedrich , Medenbach,  Tel .-
Anschl . 6033 , Auskaufsgebiet Mebenbach.

Bekanntmachung.
Betrifft Pilzwanderungen.

Zur Förderung der Kenntnis der eßbaren
Pilze^ zwecks stärkeren Heranziehung zur Volkscr-
nährung finden Pilzwanderungen zum Slufsuchen
der eßbaren Pilze statt . Die Leitung ist dem Leh¬
rer Faust in Dotzheim übertragen . Die Wanderun-
aen finden statt : , .

1. Am 7. September und 12. Oktober ds . Js . in
das Waldgebiet Doi ;heim —Georgenbvrn.
Treffpunkt .: Um 10 Uhr vormittags am Forst-

Anordnung über den Auskauf von Getreide
im Landkreis Wiesbaden.

Vorstehendes Verzeichnis wird hiermit veröf¬
fentlicht . Die Landwirte und sonstige Getrerdebe-
sitz er werden hiermit auf Grund der Bestunmun-
gen der R -ichsgetreideordnung verpflichtet , das Ge-
treibe durch die vorgenannten Aufkäufer Ihrer Ge-
meinde sofort nach dem Ausdrusch zur Slbiieferung
zu bringen . Damit einfachere und schnellere Er¬
ledigung des Zahlungsverkehrs stattjinden kann,
darf , wo mehrere Aufkäufer in einer Genie,nde
tätig sind, stets nur ein Aufkäufer m einem Betrieb
sämtliches Getreide aufkanfen und muß auch sämt¬
liches Getreide eines Betriebes an einen Aufkäufer
abgegeben werden und nicht an verschiedene.

Die Abfuhr nach den von dem Auskauser be-
zcichneten Stellen hat von den Besitzern M « fol¬
gen , andernfalls dieselbe auf derea Kosten l>e.G ) -

Die Aufkäufer sind verpflichtet , den Lniidw >r-
ten nach Ablieferung der Frucht jeweils soloit enn
Ablirierunabeickieiniaung ausznstellen . -ler we-

mz Berlin,  4 . August,
öffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Nothaushalis wird fortgesetzt.

Beim Haushalt des  R e i chs w e h r m i ni¬
ste r i u m s fordert Frau Zietz (U. S . P .) eins
bessere Versorgung sür die Kriegsbeschädigten und
Lazarettinsassen . Fries (II . S . P .) fordert die Be¬
seitigung der Seelsorger beim Heer . Die Soldaten
hätten während des Krieges das offizielle Christen¬
tum satt bekommen , v. Gallwitz (D .-Natl .) er¬
hebt Einspruch dagegen , daß die Militärgeistlichen,
denen das Heer ungemein viel zu danken hätte , hier
heruntsrgesetzt werden . Dr . Schreiber (Ztr .) :
Die Militärseelsorger haben bisher im Zeichen der
edelsten Humanität gestanden und sollen darin auch
für die Zukunft stehen . Korell (Dem .) hält es
für erwiesen , daß die Geistlichen im Kriegs il>rc
ganze Schuldigkeit getan hätten . F l « t t n e r (U. S .)
bezeichnet die Militnristcn als die Schutzgards der
Kapitalisten . Dr . Mumm (O.-Natl .) wendet sicli
energisch gegen die Herabwürdigung der Militär-
geistlichen . A n d r a e (Ztr .) : Die Unabhängigen
sollten doch nicht andauernd Wirtschastsfragen zu
politischen Machtfragen machen . Adolf Hoff¬
man» (U . S . P .) : Ihr ganzes Streben geht doch
nur darauf aus , sich das Paradies auf Kosten der
großen Masse schon im Diesseits zu verschaffen.
Frau Zietz (U. S . P .): Der Militarismus ist cs
gewesen , der Deutschland in der ganzen Welt ver¬
haßtgemachthat . Ev erlin  g (D . B .) : Das deutsche
Herr ist die gewaltigste Organisation gewesen,
die die Welt gekannt hat . Ein Volk hat die Pflicht,
sich zu behaupten , und darum muß es wahrhaft
sein. Hätten 1914 die s»zialistischen Führer cs ge¬
wagt , sich dem Kriege entgegenzustellen , sie wären
von der Volksstimniung hinwcggefegt worden . (Leb¬
hafte Zustimmung .) Wenn wir alle nicht mehr sind,
dann wird man noch singen und sagen von dem,
was Hindenburg und das deutsche Heer geleistet
haben . (Großer Beifall rechts ; Lärm bei den Un-
abh .) Dr . Mumm (D .-Natl .): Llm 4. August
1914, heute vor sechs Jahren , war es der Abg.
Haase , der als Führer Ihrer Fraktion die Bewilli¬
gung der Krisgskredite aussprach . (Hört , hört !) Da¬
mals herrschte auch bei Ihnen noch der Geist , der
den alten Bebel beseelte , der sagte , wenn das Batcr-
land in Rot fei, würde auch er nach das Gewehr auf
dis Schulter nehmen . (Unruhe bei den Unabh .)
Hoffmann hat den wenigsten Anlaß , hier seinen
Angriff anzubringen , da er als ehemaliger Kultus¬
minister für Preußen eine unaussprechliche Schmach
gewesen ist (Rüge des Präsidenten !) und sich dabei
sehr gut auf seinen eigenen Vorteil Merftanden hat.
A n d r a e (Ztr .) : Die Unabhängigen stellen den
Kapitalismus als den Feind der Arbeiter hin , und
dann kommt Kautsky und beweist ihnen haarscharf,
daß die Arbeiter unter den jetzigen Verhältnissen
besser mit dem Kapitalismus als mit dem Sozialis¬
mus fahren . Hoffmann (U . S . P .) verwahrt
sich, nachdem fast alle Mitglieder der bürgerlichen
Parteien den Saal verlassen haben , vor dem fett
teeren Saal gegen die Vorwürfe des ,f)errn uRurnrn,
den er als elenden Verleumder bezeichnet . (Rüg-
des Präsidenten .) Behrens (D .-Natl .): Es ist
eine Fälschung der öffentlichen Meinung , wenn sich
die Unabhängigen als die Vertreter der deutschen
Arbeiterschaft ausgeben . (Sehr richtig .)

Es folgt die Interpellation  der sozial¬
demokratischen Fraktion über die Arbeitslosigkeit,
verbunden wird dainit die Beratung des Antrages
der Unabhängigen ans Verbesserung der ^Erwerbs¬
losenfürsorge . K ä r st e n (Soz .) begründet du:
Interpellation , welche lautet : Was gedenkt Ä>e
Reichsregiernng gegen die immer mehr zunehmende
Arbeitslosigkeit zu tun , und wie gedenkt sie ins¬
besondere die infolge der jetzigen Krise eintretende
Stillcgung von Betrieben zu vermeiden und Ar¬
beitsgelegenheiten für die Arbeitslosen zu schaffen.
Die Llrbeitslosigkeit hat ihren Grund darin , daß das
Inland keine Kaufkraft mehr hat und das Ausland
bei unserer Industrie nichts bestellt . Eine Anrech¬
nung der gewerkschastlichen Unterstützung aus die
staatliche würde die Gewerkschaften zu einem schar¬
fen Kampf herausfordern.

Reichsarbeitsministsr Brauns:  Die starke
Arbeitslosigk -sit ist ein Ausfluß unserer überaus
schwierigen wirtschaftlichen Gesamtlage . Mit einer
langen Dauer der Krisis braucht nicht gerechnet zu
werden , weil der Bedarf immer noch die Vorräte
übersteigt . An dem Slusbnu der Arbeitsvermittlung
wird mit allen Kräften gearbeitet . Ein Reichsgesetz
über einen Reichsanbeitsnachweis ist im Entwurf
fertiggestellt . In der Landwirtschaft bedürfen wir
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gung der Wohnungsno !, namentlich un Ruhrgebiel,
soll geschehen', was möglich ist. Die Zulassung
ausländischer Arbeitskräfte wird von der Zustim¬
mung des Arbeitsnachweises abhängig gemacht.
Uederstundcn sollen nur die unrrsatzlichstenArbeiter-
fcuegorien leisten. Mit Notstandsarbeiten wurden
1919 330 Millionen Arbeitslose beschäftigt, und das
Reich hat einen Betrag von 470 Millionen Mark
dafür hcrgegeben. Ganz zu entbehren wird die Er-
werbslojenfürforge auch in Zukunft nicht sein, wenn

möglich geschritten - - .
einzelnen Länder haben bisher 400 Millionen Mark
an Erwerbslosenfürsorge gezahlt. (Hört, hört!
rechts.) Sehr richtig ist cs, daß die Unterstützung in
Wegfall kommen muß, wenn ein Arbeitsloser eine
ihm angebotene Stellung ausschlägt und die gewerk¬
schaftliche Unterstützung auch angerechnet werden
muß. Rationales Pflichtgefühl erheischt Opfer der
Privatwirtschaft zugunsten der Volkswirtschaft.
Jeder Streik ist jetzt eine neue Ursache vermehrter
Arbeitslosigkeit. Mit allseitigem guten Willen
werden wir auch über diese firifie hinwegkommen.
(Beifall .) ..

Abg. Dissmann (U . S . P .) begründet den
Antrag ' seiner Partei . Hiernach soll die Erwerbs-
losenunterstüüung ans der Grundlage eines unter
Mitwirkung "der Gewerkschaften sestgelegten Exi-
stenzminimums ohne Rücksicht aus die Dauer der
Erwerbslosigkeit gezahlt werden. Die Sätze sollen
bis zum 1. Mürz 1921 gelten und für Männer und
Frauen gleich sein. Aröeitszwang und Massemmi-
lasiunoen von Arbeitern und Angestellten, ferner tue

nuhningsbedürsnls bei Frauen lm Durchschnitt ge¬
ringer ist als das der Männer . Den, Wunsche der
Linken bezüglich der Kurzarbeiter wollen wir durch
anteilige Zumessung der Arbeitslosenunterstützung
entgcgenkmnmen. Die deutsche Kohlenwirtschast
soll' planmäßig gesteigert werden. Bezüglich der
Sozialisierung stehen wir aus dem Boden desZVe-
schlusses des Reichswirtlchastsrates vom 24. Juu.

Abg. M o l d ->n h a u e r (D. Vpt .) : In dem
Anträge der Unabhängigen finden sich viele Ge¬
sichtspunkte, über die sich diskutieren läßt . Jeden¬
falls sind mir dagegen, daß Arbeitslosenunter¬
stützung planlos , gewährt wird . Die Arbeitslosen¬
unterstützung darf nicht zu einer Ausbeutung durch
die Arbeiter selbst werden.

-Mg. Erkelenz (Dem .): Bei der Arbeits¬
losenunterstützung wäre zu erwägen , inwieweit die¬
selbe unmittelbar in Naturalien geleistet werden
kann. In den Ausbau des Arbeitsnachweises darf
man nicht allzu große .Hoffnungen setzen. Wir
hoffen, daß der sozialpolitischeAusschuß für die Er¬
werbslosenfürsorge brauchbare Richtlinien aufstellt.

Abg. Traut (Bayr . Bpt .) tritt besonders für
düs Handwerk ein, dem aus den Reichsbetrieben
ein kmmerlin nicht unwesentlicher Konkurrent er¬
wachse. Der Arbeitslosigkeit Herr zu werden ver¬
suchen, sonst sei die wirtschaftliche Katastrophe un¬
abwendbar.

Abg. Kaiser (Soz .) : Die Zusicherungen des
Minister haben nickt die Tragweite , um Millionen
von Menschen zu beruhigen . Redner wendet sich
dann gegen die Angriffe auf den Achtstundentag.
Die verkürzte Arbeitszeit gewähre die Steigerung
der Arbeitsintensität . Durch die Verlängerung der

imimtwcu ».». . . ,_ , Arbeitszeit würde nur das Heer der Arbeitslosen
SMegüng von Betrieben sollten mit allen zu Ge- verinehrt . Die Hauptiache sei die Bezahlung der
bot ' siebenden Mitteln bekämpft werden. Alle Maß - Arbeit, denn jede Mark der Arbeitslosenunter-
nahmen, die den produktiven Prozeß beeinflussen
können, sollen den Betriebsräten und Gewerkschaften
in die Hände gelegt und ihnen die oberste Kontrolle
dafür eingeräumt werden. Kurzarbeiter sollen eine
entsprechende Unterstützung erhalten.

Die Beratungen werden abgebrochen.
Nächste Sitzung Donnerstag vormittag 10 Uhr

Fortsetzung der Interpellationen , vorher Entwasf
nungsvorlage . . ^• -

dz Berlin,  5 . August. Der Aeltesten-
rat des Reichstages  lehnte den Antrag ab,
nach den; der Reichstag wegen der politischen Lage
weiter versammelt bleiben soll. Das Haus wird
sich bis Oktober vertagen . Sollten die politischen
Ereignisse es erforderlich machen, so wird Vorsorge
getroffen, daß der Reichstag jedenfalls früher zu¬
sammentreten kann. , . , . ,

Haus und Tribünen sind zu Begrün sehr schwach
besetzt. Auf der Tagesordnung steht zunächst die
Zulassung des Gesetze n t w u r f c s über die
Entwaffnung der Bevölkerung.

Abg. Dr . Rosenfeld (U . S . P .) legt noch¬
mals den ablehnenden Standpunkt seiner Partei
dar und weist darauf hin, daß die deutsche Arbeiter¬
schaft unter reine,! Umständen dulden würde, daß
Eulentetruppen zum Kampf« gegen Sowjetrußland
durch Deutschland hinbürchzeleitet würden . (Die
Unaufmerksamkeit des Hauses ist so groß, daß Prä¬
sident Lobe mehrfach um Ruhe ersuchen muß.)

Reichs minisi er Simo  n s : Der Friedensver-
trag von Spa verpflichtet die deutsche Regierung
Maßnahmen irgendwelcher Art zu ergreifen, die der
Entwurf enthält . Die, unsere Pflicht, darf nicht
sabotiert werden. Der Umfang der Gewalt des
Rcicyskommissars für die Entwaffnung untersteht
der Kontrolle des Reichstages. _Er ist also kern
Dikiaiar . Die neuen Anträge sind die äußersten
Venen die Regierung zustimmen konnte. Der Koni
mtzsar wird eine schwere Aufgabe haben, wird un¬
bedingte Parität bei seinem Borgern wahren müs¬
sen und auf die innere rmd äußere Lage der deut¬
schen Macht Rücksicht üben müssen. Die Machtmittel
dürfen sich einerseits nur in der Hand des Reiches
bcfinben, andererseits sind diese Machtmittel durch
das Protokoll von Spa beschnitten. Wir müssen
unsere Neutralität aufrechterhalten . Die Entente
hat ein Interesse daran , Lruppen durch Deutschland
nach dem Osten zu senden. Wenn cs sich bewahr¬
heiten sollte, daß bereits Worbereiiungsn hierzu
im besetzten Gebiet getrosten sind, würde damit die
deutsche Neutralität verletzt werden ; denn, ob un
besetzt oder besetzt, deutsches Gebiet bleibt deutsches
Gebiet. Kein Gebietsteil -einer neutralen Macht

stützuna sei unwiderbringiich verloren.
Abg. Frau Zetkin (Kam .) tritt für die Gleich¬

stellung der Frau mit dem Mann in der Arbeits¬
losenunterstützung ein. _

Abg. Maltzahn (U . S . P .: Der Motor des
Wirtschaftslebens ist nicht der Kapitalismus , son¬
dern die Boikskrast. Die kapitalistische Wirtschaft
ist unfähig , den eigenen Volksbedarf zu decken.

Arbeitsminister Brau  n s : Das Reich wird 36
Millionen Mark für diejenigen Arbeitslosen zur
Berfüguna stellen, die Angehörige zu versorgen
haben. Diese 35 Millionen werden aus die einzel¬
nen Länder verteilt in der Voraussetzung, daß diese
auch ibrerseits noch Zuschüsse geben, sodah insge¬
samt 00 Millionen für diesen Zweck bereitstehen. —
Ein Schlußantrag wird angenommen . — Der An¬
trag der Unabhängigen wird dem sozialwirtschaft¬
lichen Ausschuß überwiesen.

Der Präsident erbittet und erhält die Ermach-
tiguna , den Tag und die Tagesordnung der näch¬
sten Sitzung Sitzung zu bestimmen. Er wünscht den
Mitgliedern nute Erbolüng und gibt der Hoffnung
Ausdruck, daß die Ereignisse jenseits ber Grenze
und die Konferenz in Genf eine Einberufung des
Hauses nickt f'riii-er nötig machten, als es in nor¬
malen Zeiten ' der Fall wäre.

besonderen Steuern aus Kohlen, Zuwachs, Grund
erwerb, Erbschaften, Besitz, die .Kriegsabgaben von
1916 mit Zuschlag, 1918 und 1919, das Reichsnot¬
opfer, die Abgabe vom Vermögenszuwachs, die Um¬
satzsteuer und die Statistische Gebühr . Reu hinzu-
getommen ist die Reichseinkonnnonfteucr. Im gan¬
zen sind dies 48 verschiedeneReichssteuerarten . Da¬
zu treten noch die Steuern der Länder , Provinzen,
Kreise, Gemeinden und Kirchen.
Zusammenkunft der Ententemmlsterpräsidenten.

Paris,  5 . August. Millerand, Lloyd
George und Giolitti werden voraussichtlich am
19. August in Luzern zusainmentreffen. Man
glaubt sogar, daß die Zusammenkunft der
neuen Ereignisse wegen früher abgehalten wird.
Dieser Tage sagte der französische Ministerprä¬
sident, unser Blick müsse ausschließlich nach
Osten gerichtet sein. Die Bolschewisten warten
nur noch die Einnahme von Warschau ab, um
vom Frieden zu sprechen. Lloyd George ar¬
beitet mit allen Kräften auf den Londoner Kon¬
greß hin, der einen definitiven Frieden zustande¬
bringen soll.

Rußland und Polen.
„Polen in Todesgefahr ".

Die polnische Regierung  erließ einen
dringenden Hilferuf an die Entente , da Polen in
Todesgefahr vor inneren und äußeren Feinden
schwebe. Sollte das Land der Gefahr erliegen,
dann würde mit Ihm der ganze Aufbau Mitteleuro¬
pas in Trümmer gehen.

Schwere polnische Verluste.
Basel.  Eine offiziöse Mitteilung des Landes-

verteidigunsrats in Warschau gibt zu, daß die erste
polnische Armee nahezu aufgeriebn  wurde.
Me polnischen Verluste werden auf 12 000 Tote,
Verwundete und Gefangene beziffert. Schwere Ver¬
luste hat auch die vierte polnische Armee erlitten,
die nahezu die Hälfte ihres Bestandes eingebüßt hat.

uh. ..i it.cuäj fier Rrgwrungoerklänmg des in bürte»
Wehen gebildeten neuen Kabinetts im deutschen
Reichstag das Wort ergriff, vorausjchickte:
werden, mögen wir auch mit seiner Regier

hmz Paris,  4 . August. Har
te aus Polen e i n g e t r o i

WS -MMiNl.
Berlin soll das Rheinland bester mit Lebens

Mitteln versorgen.
A a che n. Wie von belgischer Seite mitqeteilt

wird , wollen die größeren Gemeinden des besetzten
Gebiets bei der Berliner Regierung energische
Schritte unternehmen , um eine bessere Lebensmittel¬
versorgung des Rheinlands zu erreiche». Die
meisten Waren sind seift im besetzten Gebiet teurer
als im übrigen Deutschland und fast überall herrscht
Mangel an "Lebensmitteln . Die Bevölkerung, -,«t sehr
unzufrieden, was sich in den fortwährenden De¬
monstrationen kundtue. Der Wucher wird nach An¬
sicht der belgischen Behörden nichtgenügend be¬
kämpft, weil die Kontrolle vernachlässigt wird.
Lloyd George über die unterernährte deutsche

Bevölkerung.
Bei der Beratung des Spaer Kohlenabkom¬

mens im englischen Unterhause sagte Lloyd George
nach einem Berichte der „Times " voin 3. Aug. u. a.
noch: Kohle ist Gold. Deutschland kann nicht mit
Gold oder Rohstoffen bezahlen: cs hat kein Gold.
Aber wenn es Kohlen über die Grenze schickt, dann

. . - . . sendet es Gold bszw. etwas mit Goldwert . Ein Mt-
fcorV'si, Truppenbewegungen benutzt werden. Wir ! gged des Hauses meint, daß Kohle noch wertvoller

Havas meldet: Die
heute aus Polen e i n g e t r o f f e n e n N a eh¬
rt chten find so ernst , daß es nutzlos
wäre , sie zu leugnen.  Die Roten Truppen
haben an mehreren Stellen den Uebergang über
den Bug erzwungen , dessen Lauf einen Kreis um
Warschau beschreibt. Die Roten Truppen
r ü cke n i n d e r R i cht u n g a u s d i e pol¬
nische H a u p t st a d t vor . Die polnischen
Armeen scheinen demoralisiert zu
sein.  Sie haben sozusagen an der guten Vertei¬
digungslinie , die der Bug darstellt, keinen Wider¬
stand geieistcl; sie haben nicht einmal die Brucken
zerstört, und die Roten Truppen konnten sogar eine
weitere bauen, um ihren Truppen den Uebergang
zu erleichtern. Eine andere, ebenso ernste Bedro¬
hung entsteht aus den von den Roten Truppen im
Norden erzielten Fortschritten . Die Roten Tr »p-

werden unsere Neutralität mit allen Mitteln zu
schützen suchen. Ich hatte gestern eine sehr ernste
Unterredung mit dem Geschäftsträger Frankreichs
über die Flaggenfrags . Diese -Frage ist noch nicht
entschieden. Ich bitte, alles zu vernieiden, was dw
aefpannte Situation noch verschärfen konnte. Ich
selber werde alles tun , um die Spannung nicht zur
Entladung kommen zu lassen. (Beifall !)

Abg. Stelling (Soz .): Das Gesetz ist not¬
wendig. Wir können nicht die Verantwortung aus
uns nehmen, daß durch ein Scheitern des Gesetzes
d>e Vereinbarung in Spa in Frage gestellt würde.

Abg. Frau Zetkin  lehnt die Vorlage als ein
Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter ab.

Abg. Leicht (Bayr . B̂pt .): . Unsere Bedenken
haben sich während der Behandlung der Vorlage sonst woher Kohlen erhalten sollen, das
noch verschärft und wir lehnen daher das Gesetz ab. t,Crnis das ist, der Bevölkerung die

sei als Gold. Ich stimme dem zu, Kahle ist viel wert
voller. Je mehr Deutschland produzieren kann, desto
mehr kann es abgeben, es kann aber nicht mit einer
unterernährten Bevölkerung produzieren . Ueber die
Lage des deutschen Volt"- bestehen keine Zweifel.
Die deutsche Veoölkeru.ig ist unterernährt .^ Sie hat
nicht die Mittel , Nahrungsmittel zu taufen , und
nach all unseren Informationen erhält sie zur Zeit
nicht einmal 60 bis 70 Prozent der Nahrungsmittel,
die sie vor dem Kriege hatte. Unter diesen Umstän¬
den kann man nicht erwarten , daß sie Kohlen för¬
dert, und wir sowohl wie Frankreich sind überzeugt,
daß, wenn wir aus dem Ruhrgebiet , Schlesien oder

' " ' " " erste Erfor-
erforderlichenoch verschärft _ — — - , • - . . . . — -

Abg. Bur ka ge bedauert diese Erklärung und ! Nahrung und die Kraft r■  geben , die sie zur Arbei
spricht seine Befriedigung damit aus , daß fetzt noch | ]mtijr hi„fl>n s ^ mir men Verhältnissen befähigt,
eine weitere Basis für die Annahme der Vorlage
vorhanden sei. , . ... .

Nach Beendigung der Einzelberatung erklärt
r, Galt witz (D .-Nätl .), daß die Mehrzahl seiner
Freunde für di- Vorlage stimmen werde, weil sie
im Sinne der Abmachungen von Spa sei und zur
Ruhe und Ordnung im Innern beitrage . Ein Teil
der Deutsch-Nationalen lehne das Gesetz ab, weil
sic argen den Entwurf seien, der ihnen keine Ge¬
währ dafür biete, daß die Ausführung des Gesetzes

Arbeit
unter diesen schwierigen Verhältnissen befähigt

Lloyd George über eine Wellvcrschwörung.
London. „Daily Mail " berichtet über den

Empfang einer Deputation von parlamentarischen
Mitgliedern bei Lloyd George . Dieser sagte u. a.:
Es herrscht kein Zweifel , daß die Bolschewisten hin¬
ter der antibritischen Agitation in Irland stecken.
Ich weiß aus zuverlässiger Quelle, daß russisches
Geld diese Bewegung in Fluß hält. Auch wurde

Men, der Bayrischen Voltspartei und
Deutsch-Nationaler angenommen.

Daraus wird die Aussprache über die sozial¬
demokratische Interpellation beir . die Arbeitslosig¬
keit und über den Antrag der Unabhängigen zwecks
Verbesserung der Erwerbslojenunterstützung fortge-

^Abg . Lambach (D .-Natl .): „ Der Mange ! an
Brenn - und, ausländischen Rohstoffen ist der Grund
der Arbeitslosigkeit. Die Schwankungen der
'Valuta haben alle wirtschaftlichen Grundlagen erd-
bebenariig erschüttert. Wir sind zu einem Arbeit-
nehmeroolk geworden gegenüber den Arbettgeb . r-
vülkern der Entente . Um die deutsche Arbeit nicht

man einer Weltverschwärung gegenüber , das bri¬
tische Königreich zu zerstören.

48 Reichssieuerkartcn.
Bon den zahllosen Arten von Steuern , die das

Reich erhebt, gibt die Uebersicht über die Ein¬
nahmen an Zollen, Steuern und Gebühren einen
Begriff . Besonders versteuert werden Tabak, Zi¬
garetten nebst einem Kriegsaufschläg, Zucker und
Salz . Bom Branntwein wird nicht nur eine Ber-
brauchsabgabe , sondern auch ein Zuschlag, eine Bc-
triebsauflago , Freigeld und Hektolitereinnahme er¬
hoben. Versteuert werden Essigsäure, Wein,

Mineralwasser , Leuchtmittcl, Züud-
ff idlübiacn man mit ber sZuhrbewilügung Schaumwem ■■]mö  H,sel . Außerdem
fur, .c»islandische Fertigfabukate sehr voiflchNg 'pine  besondere Reichsstempelabgabe erhobenmüssen.

Reichsnrbeilsminister Braun
Einkommen des ganzen deutschen Volkes ist ge-
s'inken; das ändert über nichts an der Tatsache, daß
sich b> Arbeiter relativ besser stehen als andere
Dölkstril», B. geistige Arbeiter und Akademiker
Eine Gleichstellung der Frauen mit den Männern
ist bezüglich der Arboitclosenuylerstützung nicht cr-
sclgl, weil statistisch nachgewiesen ist, daß das Er¬

wirb eine . , .
Das reale von Gesellschaftsverträgen, Wertpapieren, Gewinn

anteilfchein- und Zinsbogen , Liauf- und sonstigen
Anschaffungsgeschästen, Lotteriolosen, Frachturkun¬
den, Erlaubnisknrten für Kraftfahrzeuge , Ber-
nütungen an Mitglieder von Aussichtsräten,
Warenumsätzen, Geldumsätzen, Grundstüctsüber-
trägungen und Versicherungen. Dazu kommt eine
Abgabe von Personen- und Güterverkehr und die

mit' dem Meere verbindet, einüringen.  Auf
der Straße Augusiowo—Orajew—Kolno rücken sie
gegen Miawa vor , um die einzige Eisenbahnlinie , die
Danzig mi! Warschau verbindet , abzuschneiden.
Wenn sie diese Eisenbahnlinie erreichen, wird War¬
schau mit der Küste nur durch die indirekte Eisen¬
bahnlinie auf dem linken Weichseluser verbunden
sein. Die polnische Regierung hak die
Räumung und die A u f g a b e Warschaus
ins tzüge gefaßt,  falls der Zustand ihrer
Truppen eine Gegenoffensive nicht möglich macht,
erklärt sich aber entschlassen, den Kampf sortznsetzen.
Sie wird i n c i n e Stadt im  Weste n über¬
siedeln , für die Posen nicht in Frage
kommt, und will dort die Verteidigung des Landes
organisieren . ' ^ ,

dz Paris,  5 . August. Die Pariser Ausgabe
des „New York tzeraw " erfährt von ihrem Lon¬
doner Korrespondenten, daß die englische  P o l i-
t i k gegenüber den Sowjets darauf hinausgehe,
Polen seinem Schicksal zu überlassen und gegenüber
der Negierung von Moslau die wirtschaftliche Blok-
lade anzuwenden . Cs sei unmöglich, den Polen zu
helfen. Ihre Stärke zu der Rütcarmee verhalte
sich-wie eins zu drei.

dz London,  5 . August. Laut „Evening News
haben die b r i t is che und französische  Mis¬
st o n W a r s ch au verlassen.

mz Paris,  6 . August. Havas meldet: Die
polnische Regierung scheint bezüglich der Anregung
Sowjet -Rußlands , zugleich mit den Waffenstil!-
standsverhandl '.iligen auch die Friedsnsvsrhandlun-
gsn zu führen , noch keinen Beschluß gefaßt zu
haben. Die französische Regierung , die die ganze
Schwere der Lage ermißt , studierte ihre Konseguen-
zen sorgfältig und prüft die erforderlichen Maßnah¬
men. Dir französische Regierung steht in enger
Verbindung mit der englischen. Vorläufig finden
die Verhandlungen zwischen Paris und London auf
dem üblichen Wege statt . Es ist noch fcinc_Rede
von einer Zusanunenkunft zwischen Millerand und
Lloyd George.

Kleine Mleilungen.
»iz Berlin . Ein Blatt brachte die Nachricht,

daß die französischeRegierung für die Verzögerung
des Eisenbahntransportes nach Erfurt für jebe
Stunde Verzögerung 800 000 Mark Schadenersatz
und weiter Bestrafungen von der deutschen Re¬
gierung verlangt habe. — An zuständiger Stelle ist
von einer derartigen Forderung nichts bekannt.

Der Kaiser als Lrzichec seines Enkels. Der
Sohn des auf so tragische Weise aus dein Leben ge¬
schiedenen. Prinzen Joachim ist nach Schloß Doorn
gebracht worden, um dort erzogen zu werden.

Berlin . Die F l a g g e n f r a g e ist, wie wir
gören, Goaenstartd eines Notenwechsels zwischen
der französischen Botschaft und der deutschen Regie¬
rung . Letztere hofst, Mittel und Wege zu finden,
die aus ' der Flaggenängelegcnhoit entstandene
Spannung im Sinne -der Bälkerbundsakte zu erledi-
gen. * .

mz Breslau . 6. August. Laut „Schlesischer Zei¬
tung " hat Gcneralfeldmarschall v. Woyrsch  vor¬
gestern einen S chl a g a n f a l l crlitteii . Sein Be¬
finden ist ernst.

Durch Dersügung der niederländischen Re-
qierung ist die freie Milchausfuhr von
Holland nach  2 e u l schl a n d . die :n oen
letzten Monaten durchschnittlich 250 000 Liter mo¬
natlich betrug, ab 1. August ausgeh oben  mor¬
de». Die vertraglichen Milchliefenmgen nach
Deutschland bleiben von diesem Verbot unberührt.

„Wir
rung in

Fehde geraten, an der Güte seiner Absichten und an
der Reinheit seines Willens niemals zweifeln —
das bringt zum Ausdruck, was jede Fraktion und
jedes Mitglied des Reichstages von Fehrenbach dsn-
een. Und ebenso kann man sagen, die ehrenden
Worte , die Paui Goldmann , der Berliner Vertreter
der „Wiener Neuen Freien Presse", in dieser dem
Parlamentarier u. Menschen  F e h r e n-
b a ch widmet, werden van der deutschen Presse
aller Parteischattierungen unterschrieben. Weil auch
sie an der Güte seiner Absichten und an der Rein¬
heit seines Willens nicht zweifelt. Goldmann
schreibt:

Fehrenbach ist ein frommer Mann , ein treuer
Sohn der Kirche, aber gleichzeitig ein überzeugter
Demokrat. Er entstammt dem süddeutschen Boike,
dem die Demokratie im Blute liegt . . .

Fehrenbach ist ein hervorragender Redner.
Die Natur hat ihn mit einer wohllautenden , tiefen,
warmen Stimme nusgesknttet. Er ist aus der gro¬
ßen Bsrcdsnmkeitsjchule der katholischenKirche her¬
vorgegangen (ein pastoraler Ton klingt noch heute
manchmal durch); denn er hat ansängiich aus dem
katholischen Seminar studiert. Später ist er Jurist
geworden und er hat in langjähriger Praxis als
Rechtsanwalt in Freiburg die klare und sichere Ar-
gumcnlation gelernt, die auch seine Parlamcnts-
ieden auszsichnet. Sein erster großer Erfolg vor
Gericht war die Verteidigung eines Studenten , der
seinen Gegner im Duett erschossen hatte, und dessen
Freisprechung er erzielte. Dabei war Fehrenbach,
als „Alter Herr " einer katholischen Studentenver¬
bindung (Hercynia , Freiburg ), grundsätzlicher Geg¬
ner des Duells ; trotzdem er diese seine Ueberzeugung
in keiner Weise verteugnete, soll seine Verteidi¬
gungsrede ein Meisterwerk gewesen sein.

Fehrenbach ist als Redner so sicher, dag er steh
selten eines Manuskripts bedient. Er spricht frei
und behält dabei stets die Herrschaft über die Form.
Wohlgebaut , schön gerundet reiht er seine Perioden
auf. Seine Sätze haben einen langen Atem. Ueber-
haupt Hai seine Beredsamkeit etwas Breitbehag¬
liches Es ist süddeutsche Beredsamkeit: und süd¬
deutsch ist auch der Klang -der Sprache , ist der
Humor , der manchmal durchleuchtet, ist vor allem
das Gemüt, das die Worte des Redners mit Warme
erfüllt. Dieser Gemütston ist Fehrenbachs schönste
rednerische Eigenschaft, mit ihm erzielt er seine
stärksten Wirkungen . Unvergeßlich blcrbt jedem,
der sie gehört hat, die erschütternde Rede, d:e er
vom Prüsidentensitz der Nationalversammlung aus
am Schlüße der Sitzung hielt, in welcher der Ber-
nichtungsfriede von Versailles angenommen wurde.
Als er das arme deutsche Vaterland dem Schutze
Gottes empfahl, flössen die Tränen im Hause und
auf den Galerien . Manche finden, daß Fehrenbach
zu Zeiten etwas übertreibt , zu Zeiten etwas ruhr¬
selig ist. Darüber läßt sich streiten. Aber ubcr-
'rieben oder nicht — sein Ton ist immer echt. ES
'st der Gemütston , der aus einem Herzen voll Gute

'° m <Ein weicher, ein gütiger Mensch. Alle stim¬
men darin überein , die Fehrenbach persönlich »sihe-
gekommen sind. Einer seiner Freunde sagt: „Wer
ihn nur einmal gesehen hat, wie er mit seinen Enkel¬
kindern (er hat deren sieben) in der Umgebung von
Freiburg spazieren geht, der kennt ihn ganz."

Ein so gemütvoller Mann ist natürlich c»>
Freund der Musik. Der neue Reichskanzler liebt
sie nicht nur , sondern ist selbst ein Musiker von be-
achtenswectcr Begabung . Er spielt sehr gut Klavier,
ebenso die Orgel, ist ein trefslicher Sauger und hat
jahrelang im Ehor des Freiburger Mannergesang¬
vereins , dessen Präsident er gleichsalls seit lange,»
ist, mitgewirkt . , . .. ,,,

Fehrenbach ist nahe den Siebzig . Man sielst
ihm seine Jahre nicht an . Das Haar ist noch dunkel,
nur an den Seiten angegraut , die ausrcchte Haltung
läßt keinerlei Altersgebrechen erkennen. Das Ge¬
sicht ist bartlos bis auf einen kleinen Schnurrbart.
Die Augen blicken klug und freundlich. Charakte¬
ristisch ist der langsame, gewichtig- Gang . Ueber-
hgupt hat sein aanzcs Wesen etwas Gewichtiges,
Wohlgesetztcs. Er erinnert an Typen behäbiger
Bürgerlichkeit, -die Spitzweg -gemalt hat, oder an
den /.würdigen Bürgermeister " aus Hermann . i" w
Dorothea . Zum ersten Male hat jetzt das deutsche
Bürgertum den Rcichskänzlerposten besetzt der
früher dem Adel und der hohen Bcamtenschasr Vor¬
behalte» war , und auf den nach der Revolution
einige -Vertreter der Arbeiterschaft gelangt smo-
Und niemand entspricht besser als Fehrenbach n»
seiner -bürgerlichen'Würde der Borstellung, die ma»
sich von einem Bürgerreichskanzler macht. .

KonstantinF e!>r en ba ä>hat nach»nd trotz
Spa eine gute Presse. Hatte sie auch schon vorher,
hrtt'e sic eigentlich immer. Was Scheide ma nn

Hochheimer Lokal-Aachrichkem
Hochheim. Der „Hochheimer Sportverein 1909

feiert am Samstag , den 22. und Sonntag , den 30-
August sein 11 jährig es Bestehen.  Seiten/.
der qebiideten Ausschüsse (Sport - und Ber-
gnügungsausschuß ) ist ein reichhaltiges Programm
aufgestellt worden. An den u. a. staitfindenden
Laufkonkurrenzen können alle sporttreibenden Ver¬
eine sowie Einzelläufer von Hochheim teilnehmen-
Das meiste Interesse .-dürfte wohl der Lauf „Run»
um Hochheim" beanspruchen, zu dem der Verein
einen wertvollen Preis als Wanderpreis zur Ver¬
fügung stellen wird . Die Einteilung der Lause,
Höhe der Einsätze usw. ist im Aushang im Schau¬
fenster des Herrn Ludwig Merten , Weiherstraie-
ersichtlich. Meldungen sind bis 10. August an de»
1. Schriftführer . Herrn Peter Schreiber , Kirw-
straße, unter Beifügung der Einsätze, zu richten.

* Der Gesangverein „Liedertafel veranstaNZ
am kommenden Sonntag im ©aalbau „Kaiser!)»'
ein Konzert mit Ball . (Siehe Anzeige.)

mz In der R e i chs g e t r e i d e ste -l c
besteht die Absicht, falls das Ernteergebnis oi''
Erwartungen entspricht und mit dem Ertrag,
einer guten Mittelernte zu rechnen ist,
Brotration von 1500 auf 2 0 0 0 G r . 3
erhöhen . .

* Bei den Behörden und im Publikum v -
steht vielfach-die falsche Annahme, daß nach de"
Glücksspielgesetzvom 23. Dezember 1^ -
Spielklubs  und ähnliche Glücksspielveiff'
staltungen„behördlich" erlaubt werden konnte -
Um den Irrtum zu beseitigen, hat die Reichs
regierung die Ausführungsbestimmungen ck
lassen, die am 1. August in Kraft traten. D"
nach kann die behördliche Erlaubnis nur l ,
sogenannte harmlose Glücksspiele, wie sie »>
geringen Einsätzen schvn bisher auf Jahrim'ff
ten und Schützenfesten üblich sind, erteilt rff
den. Spieltlubs und sonstige GlücksspieloerM
staltungen sind von der Zulassung auogi
schtossen. Die etwa an solche Veranstaltung
bereits erteilte Erlaubnis ist mit dein Jnlrai



iftlni d>-, ?lu■'fiii)>.uniiübeftlm rniimim ohne
Weiteres hinfällig.

" Nach einer im „Reichscmzeiger" ver-
öWntllKen Verordnung der Postscheckordnung
i»'.d Zahlkarten , die unter Ausnutzung des
P o st s che ö v e r ke h r s durch.Umgehung der
Postgebühren zur Uebermittlung von Nachrich¬
ten oder geschäftlichen Anpreisungen verwandt
werden sollen, unzulässig.

* Freigabe  d e s Z e m e n t s . Durch
eine Verfügung des Reichsarbeitsministers vom
27. Juli 1020"ist die Bewirtschaftung des Ze¬
ments vorläufig aufgehoben worden . Freigabe¬
scheine sind daher bei der Bestellung von Ze¬
ment nicht mehr erforderlich. Von der Auf¬
hellung der Zwangsbewirtschastung , die sich
Uorrgens nicht allein auf Zement , sondern auch
auf Kalk und Ziegel erstreckt, ist eine Wieder¬
belebung der Bautätigkeit zu erwarten.

* H ö h,e r e G e t r e i d c p r e i s e f ü r d i e
besetzten Gebiete?  Wie die „Germania"
m,Heilt, hat die Zentrumsfraktion des Reichs¬
tages einstimmig beschlossen, Len Ernährungs-
Minister Hermes zu ersuchen, für die Landwirt¬
schaft in den besetzten Gebieten wegen der dor¬
tigen besonders hohen Produktionskosten Zu¬
schläge auf die Getreidepreise festzusetzen. Die
»Germania" fügt hinzu, sie glaube gut unter¬
richtet zu sein, wenn sie. annehme, daß der Mi¬
nister dem Ersuchen stattgeben werde. Wie der
»ft. Z ." versichert wird , hat der Ernährungs¬
minister bisher keine Stellung zu der Frage ge¬
nommen.

* Auch das „Sitze n" w i r d t e u r e r.
■eie Haftkosten haben bisher eine Mark täglich
betragen. Im Einverständnis mit dem Finanz-
MiNister haben der Justizminister und der Mi¬
nister des Innern diese Kosten mit Wirkung
vom 1. Juli an auf 3 M . für den Tag erhöht.

gilt dies sowohl für die Personen , die zu
Mchthaus-, Gefängnis -, Festungshaft - oder
baststrafe verurteilt sind, wie für die Unter-
uchungs-, Zivilhaft - und Polizeigefangenen,
st» Selbstbeköstigung ermäßigt sich der Haft-
mstensatz auf die Hälfte.

* Eine  O b st e r n t e wie in diesem
^ahre halten wir schon lange nicht mehr zu
verzeichnen, denn alle Obstarten — Stein - und
Kernobst, auch Beeren und Nüsse — brachten
oder bringen einen reichen Ertrag . Birnen
Und namentlich Aepfel gibt es in Menge und
die Keltern werden wieder einmal gehörig in
^uspeucb genommen werden, da auch der Ve-
mng in den Weinbergen nichts zu wünschen
übrig läßt . Am b-sten aber fällt die Zwetschen-
eriite aus , die einen wahren Rekordertrag lie-
bnl. lind das nicht nur strichweise, sondern in
Nanz Deutschland. Vielfach drohen die Aeste zu
°Weir unter der Last des Behangs . Man darf
Wirklich gespannt sein, ob die Preise sich diesem
^bstsegen unpassen werden.
^ wc K i r chl i che r G r u n d b e s i tz. Eine
^ r̂sügung des evangelischen Konsistorium
!?eist besonders darauf hin, daß unter den heu¬
len Verhältnissen mehr denn je der unge-
'^Mälerte Besitz des kirchlichen Grundbesitzes
''Uerhalten sei und daß eine Veräußerung nur
!" ganz besonderen Ausnahmefällen in Frage
wMinen könne. Bei der Beantragung der Ge¬
nehmigung des Konsistoriums zur Veräuße¬
rung kirchlicher Grundeigentums fei zu berich-
M, oh Gelegenheit zum Erwerb von gleichwer-
"gsn Ersatzgrundstücken vorhanden sei.
, weWasheutcnichtallesgestoh-
j r n wird!  In einem Blatte begegnen wir
wigendcm Inserate : „Gehängt ! 20 M . Beloh-
,hNg dem Verräter des gottvergessenen Spitz¬
buben, der den Abort  vom Festplatz anläßlich

er  Kirchweihe Waldstraße stahl.
* Leichenländung.  Der vor einigen

sfUgen als vermißt gemeldete hiesige Einwob-
i er  ist gestern in Schierstein als Leiche aus dem
Uihein geländet worden.
, . Mz (5. Juli .) Unbestimmt und wechselnd

die politische Auffassung der Lage ist auch
e Haltung des V a l u t a m a r kt e s.

Berlin wurden heute dis telegraphischen
^ .wzahkungssätze für das Ausland ziemlich
Fheblich ermäßigt , so für Amsterdam von
M auf 1500, Schweiz von 774 auf 752,
stMis von 333 auf 328, London von 167,75
Al 164 und New Port von 46,63 auf 45,25.
stUrich erhöhte heute die Marl 'bewertung von

auf 13,30 bei gleichzeitiger Steigerung
's5 französischen Franken von 43,28 auf 43,70.
^ Stockholm blieb die Mark unverändert , der
sanken sank von 36 aus 35,75. In Paris stieg

. die Mark von 30 auf 30' /-, ging

du Teil bis Ende August, andere bis Mitte
und Ende September.

- Der Tabakbau  hat auch in diesem
Jahre wieder eine ganz bedeutende Ausdeh¬
nung in unserer Gegend erfahren . Nicht nur
in den alten Tabakszentren Deutschlands, in
der Pfalz , im Ried und an der Bergstraße,
sondern auch in Gebieten , wo er seit Jahrzehn¬
ten immer mehr zurückgegangen oder gänzlich
unbekannt war , ist der Tabakbau zu hoher
Blüte gekommen. Fast jeder Gartenbesitzer ist
heute zum Tabakpflanzer geworden, um
wenigstens den unentbehrlich gewordenen
Knaster für die Pfeife sich zu verschaffen. Der
Tabak verspricht Heuer eine durchaus gute
Ernte . Die reichlichen Niederschläge der letz¬
ten Wochen haben sein Wachstum außerordent¬
lich gefördert.

* D i e n e u e E i.s e n b a h n p a ke t ka r t e.
Vom 1. August ab gelangen bei der Abfertigung
von Expreßgut neue Eisenbahnpaketkarten zur
Verwendung . Von den bisher gebräuchlichen
Karten unterscheidet sich die neue Paketkarte
dadurch, daß ihr ein dritter Teil , der bisher nicht
erforderlich war , angefügt ist. Die oben und
unten mit einem roten Bande versehene weihe
Karte hat an der linken Seite einen Abschnitt
für den Empfänger , in der Mitte den Stamm
für die Empfangsstation , aus dem der Empfang
der Sendung vom Empfänger bestätigt wird,
und endlich einen Teil für die Versandstation.
Der Inhalt des Gutes braucht in Zukunft nicht
mehr auf der Eisenbahnpaketkarte angegeben
zu werden.

* Der Herr Regierungspräsi¬
dent  teilt mit : „Der Herr Minister für Volks-
wohlfahrt hat verfügt, daß Relchsdarlehen zur
Schaffung neuer Wohnungen auf Grund der
Bestimmungen des Reichsrates von: 10. Jan.
1920 nicht mehr bewilligt werden sollen, weil
die noch verfügbaren Mittel zur Fertigstellung
angefangener , bereits mit Baukostenzuschuß
bedachter Bauten gebraucht werden. Der Mi¬
nister ist leider nicht mehr in der Lage , neu
eingehenden Anträgen auf Gewährung von
Reichsdarlehen stattzugeben, auch wird der
größte Teil der bereits eingereichten Anträge
abgelehnt werden müssen.

= Das sog . „Aehrenlesen"  hat in
diesem Jahre in vielen Landgemeinden zu recht
bösartigen Plagen und schweren Schädigungen
geführt. Nicht nur , daß die Aehrenleser neben
den geleerten Getreideäckern auch die noch mit
Frucht belegten heimsuchten, vergriffen sich viele
auch an der stehenden Frucht . So wurden von
den Halmen massenhaft die Aehren abge¬
schnitten und in Säcken nach Hause geschafft.
Ganze Zentner Frucht gingen aus diese Weise
den Landwirten verloren . Viele Aehrenleser
benützten ihre Arbeit weiterhin nur als Deck¬
mantel zur Ausführung von Felddiebstäblen
aller Art . Man brandschatzte die Kartoffel¬
äcker ebenso wie die Obstbäume, denn das
Aehcenlesen ermöglichte das Betreten der
Felder , was sonst verboten ist. Nächtlicher
Weise oder gar am Hellen Tage wurden auch
da und dort ganze Haufen Fruchtgarben ge¬
stohlen. Es ist unter diesen Umständen begreif¬
lich. daß viele Gemeinden das Aehrenlesen vor
Beendigung der Ernte ganz verboten oder nur
auf Grund der neuen Bestimmungen der
Rcichsgetreideordnung unter Einholung eines
Erlaubnisscheines des Grundbesitzers und des
zuständigen Wirtschaftsausschusses gestatten.

* Wahlen.  Es ist beabsichtigt, die Wahl
des Reichspräsidenten Ende Oktober oder An¬
fang Oktober vorzunehmen und mit ihr die
Reichstagswahlen in Schleswig -Holstein und
Ostpreußen zu verbinden . Man darf damit
rechnen, daß im November auch die Wahlen
zur preußischen Landesversamm¬
lung  stattfinden werden.

zum Schluß ein wenig zurück. (30A .)
* Der Wintersahrplan  wird voraus-

lAtlich Wieder Einschränkungen im Zugverkehr1 - iM - r- f—
t iügeii , und zwar wegen des Spaer Kohlenab-
, Amens. Auch pflegt im Herbst der an sich
^Answichtigere Güterverkehr ohnedies größere
Aprüche an die Eisenbahn zu stellen. Eine ge¬
äste Besserung in der .Kohlenversorgung und
. et der Wiederherstellung der Lokomotiven
jj eben möglich gemacht, den Fernverkehr

Schnellzüge wenigstens einigermaßen
.^ reichend zu bedienen, so daß diese Züge nur
.och auf einem Teil der wichtigsten Verbindun-
r t! überfüllt sind. Im Nahverkehr konnten
gesetzt zahlreiche Wünsche im einzelnen bc-
^Esichtigt werden . Auch hier dürfte das Gc-
« ' äußerster Sparsamkeit wieder zur Geltung
i Amen, wenn auch eine besondere Anwei-

in dieser Beziehung noch nicht ergangen
, ' Urn die nötigsten Verbindungen aufrecht
x, erhalten, dürfte es sich nicht vermeiden lassen,
,,e Züge so kurz wie möglich zu halten, um sie
rAsigstens in der Regel mit einer Lokomotive
, rorbcrn zu können. Dieselbe Zahl von Reljen-
0 ’ Aird sich also mit weniger Platz zufrieden

müssen. Auch der Nahverkehr wird so
zv'sthm wie möglich bedient werden müssen,

jetzige Sommerfahrplan wird wohl im gan-
Noch durchgeführt werden. Ein Teil der

"■9t verkehrt bekanntlich bis Mitte August,

Vorläufige Ausführungsbesiimmungen.
Mit dem 1. August ist das neue Gesetz über

den Lohnabzug in Kraft getreten. Auch die vor¬
läufigen Ausführungsbestimmungen zu diesem Ge¬
setze sind soeben erlassen worden. Nach den neuen
Bestimmungen gilt nun folgendes:

1. Zum B a r l oh n ist hinzuzurechnen der
Wert her Naturalbezüge,  z . B. Kost und
Wohnung. Bis zur Regelung durch die einzelnen
Landesfinanzämter sind die 'Naturalbezüge einzu-
setzen mit dem Werte, der sich aus den Lohntari,-
oersinbarungen ergibt. Wo solche Vereinbarungen
nicht bestehen, sind die voin Aorsicherungsamte fest¬
gesetzten örtlichen Preise maßgebend. Jedoch i,t
bis zur Festsetzung durch das Landesfinanzamt als
Wert von Natural- und Sachbezügen kein höherer
Betrag als 5 M a r k f ü r d e n T a g, 30 Mark für
die Woche iind 125 Mark für den Monat anzurech-
neu.

Als Arbeitslohn  gelten Löhne, Gehälter,
Besoldungen, Tantiemen, Gratifikationen oder son¬
stige für Arbeitsleistungen gewährte Bezüge, sowie
Wartegelder, Ruhegehälter, Witwen- und Waisen¬
pensionen und andere Bezüge oder geldwcrtc Vor¬
teile für frühere Dienstleistungen oder Berufstätig-
feit.

2. Die Beiträge für Kranken-, Unsall-, Haft¬
pflicht- Angestellten-, Invaliden- u. Erwerbslvsen-
Unlerstützuttgskassen, sowie für Witwen-, Waiscn-
und Penswnskassen und Beitrüge zu öffentlichen
Berufs- und Wirtschaftsvertretungen können o vm
Arbeitslohn  a b g ef e tzt werden, soweit sie
vom Arbeitgeber entrichtet und zu Lasten des Ar¬
beitnehmers verrechnet werden.

3. Bei Arbeitnehmern, die das 14. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben, findet ein Abzug vom
Arbeitslohn nicht statt.

4. Der Steuerabzug wird nicht mehr vom un¬
gekürzten Tage-,' Wochen- oder Monatslohn vorge¬
nommen. Es bleiben vielmehr gewisse Teile
des Lohnes vom Steuerabzug frei.  Diese Teile
sind so berechnet, daß die sozialen Ermäßigungen
des Einkommensteuergesetzesbereits beim Steuer¬
abzug  berücksichtigt ivevden.

Dom 10-prozentigen Lohnabzug bleiben frei:
bei Tageslvhnberechnung5 Mark für den Tag und
je 1 Mark 50 Pfennige für die Frau des Arbeit¬
nehmers ttnb für jedes zur Haushaltung des Arbeit¬
nehmers zählende minderjährige Kind: bei Wochen¬
lohn 30 Mark für die Woche, für die Frau und
jedes minderjährige Kind je 10 Mark: bei Monats-

lohu 125 Mark für de» Manch und je 40 Mark für
die Frau und jedes minderjährige Kind, U-ebersteigt
unter Berücksichtigung dieser Ermäßigungen der
Lohn auf das Jahr umgerechnet, die Summe von
18 0vö Mari, so werden tö Prozent erhoben: geht
Lohn oder Gehalt über 30 000 Mark, so ko,unten
20  sio Gehaltsabzug in Frage , bei inehr als 50 000
Mark 25 Prozent usw., bis bei Betragen von jähr¬
lich über eine Million 65 Prozent des Gehalts oder
der Tantieme abgezogen werden. Der Arbeitgeber
hat bei jeder Lohnzahlung frstzustellen, ob der Ar¬
beitslohn unter den vorgenannten Bedingungen
die bezeichnet.»: Grenzen ilberfchreitst. Bei der
Umrechnung des Arbeitslohnes auf ein Jahr ist das
Jahr mit 300 Arbeitstagen, 50 Wochen oder 12
Monaten zugrunde zu legen, sofern nicht nach Art
der Arbeitstätigkeit eine kürzere Vejchüftigungs-
daucr für das Jahr anzunehmen ist (z. B. bei Sai¬
sonarbeitern). —.

Wenn also beispielsweiseein verheirateter
Arbeitnehmer mit 4 Kindern nach Abzug der oben¬
genannten Beitrage zur sozialen Versicherung 756
Mark Monatslohn bezieht, so berechnet sich der
Steuerabzug folgendermaßen: Es find zunächst
125 Mark abzusetzen und weiter 6 mai 40—200 M.
für die Frau und 4 Kinder, so daß insgesamt 325
Mark dein Steuerabzug nicht unterliegen. Es bleibt
dann noch für den Steuerabzug eine Summe von
431 Mark, von denen 10 Prozent einzubshalten
sind. Das würde 43 Mark 10 Pfg. ausmachen. Je¬
doch ist in den Ausführungsbestimmungen vorgc-
fchrieben, daß der Betrag auf volle Mark nach
unten abzurunden ist. Für das Steucrjahr 1920
werden ihm somit, da der Abzug erst seit dem 25.
Juni 1920 in Kraft ist, und er daher in diesem
Jahre ' bei Monatslöhnen nur für 10 Monate er¬
folgt, 433 Mark cillbehalten. Das steuerpflichtige
Einkommen für 1920 berechnet sich dagegen auf
inindeftens 4200 Mark, wovon für 1920 488 Mark
an Einkommensteuer demnächst zu entrichten sind.

Oder ein anderes Beispiel: Ein unverheira¬
teter Steuerpflichtiger bezieht einen Wochenlohn
nach Abzug der Versicherungsbeiträge in 5)öhe von
260 Mark. In diese,n Falle sind 30 Mark abzu-
fAtzen, so daß nur von 230 Mark der lOprozentiae
Abzug gemacht zu werden braucht. Wird der Ab¬
zug in diesem Jahr - für 40 Wochen(vom 25. Juni
1920 ab) gemacht, so werden dem Arbeitnehmer
insgesamt 920 Mark cinbchalten. Bei einem steuer¬
pflichtigen Einkoninien von rund 11800 Mark hat
er aber für 1920 demnächst 1755 Mark Einkonunen-
steucr zu zahlen.

Bei Hausangestelltenstellt sich die Regelung
so: Da als Wert des Naturrallohns vorläufig 125
Mark festgesetzt sind, der gleiche Betrag aber steuer¬
frei bleibt, so kommt praktisch nur der Barlohn
(nach Abzug der Beiträge für Kranken- und Jn-
vnliditätsversichcrung) für den zehnprozentigen Ab¬
zug in Frage.

Wiesbaden. Regierungsrat Dr. Reinhardt,
Leiter des Finanzamtes Wiesbaden , ist zum
Oberregierungsrat ernannt worden.

mz Wiesbaden , 5. August. Ein unlieb¬
sames Nachspiel hatte eine an, 22. Juli hier
veranstaltete Versammlung der Deutschnatio-
nalen Volkspartei , in welcher der Schriftsteller
Semmel -Sernbach (Berlin ), der hier als Vor-
tragskünstlsr in einem Gartenvariete auftrat,
über das Thema „Haben wir noch eine Zu¬
kunft" sprach. Der Redner schweifte von dem
verabredungsgemäß zu behaudelnden Gebiet
der inneren Politik auf die äußere politische
Lage ab und ließ sich zu Aeußerungen Hin¬
reißen , die eine Beleidigung Frankreichs und
der Besatzungstruppen enthielten und in der
das französische Militär -Pollzeigericht den Ver¬
such einer Verhetzung der Bevölkerung er¬
blick̂;. Das Militär -Polizeigericht verurteilte
gestern Semmel -Sembach sowohl wie den Lei¬
ter der Versammlung , de» Stadtverordneten
Dr. W. Fresenius , zu je 6 Monaten Gefängnis
und 3000 Mark Geldstrafe und ordnete dis
Publikation der Urteile an . Die Verurteilung
des Versammlungsleiters wurde damit be¬
gründet , daß er den Redner nicht am Sprechen
verhindert habe, obwohl er dazu in der Lage
und verpflichtet gewesen sei, und weil er in
seinem Schlußwort den Wunsch geäußert
habe, die Rede veröffentlicht zu sehen.

sc Die Wirte im besetzten Gebiet können
immer noch nicht die Ordonnanz befolgen, fei
neu Alkohol den Besatzungstruppen gegen Ent-
geld zu verabreichen. Das Militär -Polizeigc-
r :cht Wiesbaden verurteilte dieserhalb die Gast¬
wirte Jakob Trost in Höchsta. M . und Andreas
Schleidt in Idstein zu einem Monat Gefängnis
und 3000 Mark Geldstrafe, bezw. drei Monate
Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe: außer¬
dem wurde auf Publikation der Urteile dreimal
in, Kreisblatt Höchst und in der Jdsteiner Zei¬
tung erkannt.

— Seit Montag sind die Transportarbei¬
ter der Stadt Wiesbaden in Streik getreten, da
sie eine Lohnerhöhung von 25 Proz . fordern,
während der Arbeitgeberverband nur eine
solche von 10 Proz . zu bewilligen bereit ist. . Die
betroffenen Arbeitgeber haben an die streiken¬
den Arbeiter ein Schreiben gesandt, in dein
sie zur Wiederaufnahme der Arbeit bis fpü-
tejrcns Samstag früh aufsordern und andern¬
falls die sofortige Kündigung wegen Vertrags¬
bruches erklären.

— Der Geschäftsführer des Vereins der
Holzinteressenten des besetzten Gebietes, Herr
Rechtsanwalt Damm, wird am Montag , den
9. August 1920, nachmittags 5 Uhr, in Wies-
baden Im  Saale des Europäischen Hofes, -r-ang-
gasse, einen Vortrag über „Holzw rrt schäfte-
fragen" halten, zu dem Interessenten hiermit
cingeladen werden. ^ „ .

= Flörsheim . Daß auch in dcn Lanöge-
ineinden die Voranschläge heute ganz andere
Zahlen aufweisen, wie in früheren Jahren , zeig
eine Gegenüberstellung des Voranschlages für
1920 mit dem des Jahres 1901 in hiesiger Ge¬
meinde. Im Jahre 1901 balanzierte das 1c-
meindebudget in Einnahme uno Ausgabe jn
noch mit 88 350 M ., während sich der Voran¬
schlag pro 1920 auf 2 766 052,64 M . belaubt.

Rüdeshoim. Die kurz vvr^Kriegsaus¬
bruch fertiggestellie Hindenburgbruckö dahier
wird demnächst für den Fuhrwerksvertehr s -
gegeben werden . Man erhofst von dieser D si -
nahme eine sehr starke Belebung des Verkehrs
ztvijchcil Rheinqau und Rheinhessen name.i 0
hinsichtlich der Beförderung von Wein um)

Lebensmitteln , sowie eine -hohe Steigerung des
getzeujdtigeu Radfahrer - und Automobilver-
kehrs.

fd. Franksurl . - Ein älterer Mejsebesucher
aus Guben hatte bei einer Dröschkenfahrt m:l
einem Mädchen eine Brieftasche mit über 3000
Mark eingebüßt ; der Kutscher half ihm, das
Frauenzimmer wieder auszüsinden, das zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt wurde . In
dem Termin wurde auch der Droschkenkutscher
als Zeuge gehört und dann ein Verfahren
wegen Kuppelei gegen ihn eingeleitet. Trotz
dringender Verdachtsmomente erfolgte jedoch
seine Freisprechung.

fd. Riesenu nt e rschl a g ung en
einer Buchhalterin.  Die in Eheschei¬
dung lebende Buchhalterin Sybille Duckorn
unterschlug in ihren verschiedenen Stellungen
Riesensummen, im ganzen über 300 000 Mark,
davon in ihrer letzten Stelle in einer Ledergroß¬
handlung , in der sie nur 3 Monate tätig war,
allein etwa 270 000 Mark . Sie wurde vort
allerdings sehr schlecht bezahlt und hat dort,
wie auch in den anderen Stellungen , „billige"
Lebensmittel , Theaterkarten , Stoffe , aber auch
Registrierkassen und Schreibmaschinen besorgt,
au denen die anderen viel Geld verdienten.
Die mangelhafte Kontrolle, die ihr ihre Verfeh¬
lungen äußerst leicht machten, wurden ihr als
mildernde Umstände angerechnet, sodaß sie mit
VA  Jahren Gefängnis davonkam. Ihr Mitan¬
geklagter Mann und der Buchdrucker Theodor
Schock, dem sie 30 000 Mark durch Scheck über¬
wiesen hatte , wurden freigesprochen.

fd. Der P f e r d e m a r kt am Mittwpch
war namentlich von belgischen- Stuten
schwersten Schlages beschickt, die bereits an den
Vormarkttagen van bayrischen Großhändlern
zu hohen Preisen angekauft wurden . Auch für
Pferde guter und mittlerer Qualität wurden
nach wie vor beachtenswerte Preise angelegt.
Der Preis für Schlachtpferde ging etwas zu¬
rück. Der Gesamtantrieb belief sich auf 1900
Pferde , von denen 75 Proz . in andere Hände
übergingen . Obwohl Mittwoch offizieller Markt¬
tag war , so fand doch schon feit Montag ein
ausgedehnter Verkehr zwischen Verkäufern und
Käufern auf dem Marktgelände statt. — Der
nächste Pscrdemarkt findet am 20. September
statt.

fd. Zur Linderung der Wohnungsnot hat
die Stadt im letzten Jahre für 40 Millionen
Mark Neubauten errichten lassen. Zu diesen
Kosten leistete das Reich einen Zuschuß von 15
Millionen Mark . Mit einem neuerlichen Zu¬
schuß kann nur in einem sehr beschränkten Um¬
fange gerechnet werden. Die Stadt wird aber
trotzdem für 6 Millionen Bauten aufführen
lassen. Damit werden R IO Wohnungen her¬
gestellt, deren Kosten nicht durch Mieten ge¬
deckt werden können, vielmehr ist auf jede
Wohnung ein unverzinsliches städtisches Dar¬
lehen von 40 000 Mark erforderlich.

fd. Frankfurt . In furchtbare Erregung
wurden Donnerstag abend im Wartefaal erster
Klasse die zahlreichen Passagiere versetzt, als
plötzlich hintereinander mehrere Schüsse krach¬
ten.' Als man auf die Stelle züeilte. fand man
dort die Leichen eines jungen Mannes und
eines jungen Mädchens. Der tote Mann ist der
technische Eisenbahnanwärter Heinrich Weih¬
rauch aus Ober-Ra,nstndt , der drei Schüsse
auf das Mädchen abgegeben und sich dann
selbst entleibt hatte. Wer die Getötete ist,
konnte noch nicht fcstgestellt werden.

— Im Hause Reuterweg 7 schellte Diens¬
tag früh 10 Uhr ein Mann , der von dem allein
anwesenden Dienstmädchen eingelassen wurde,
da er ein Paket abgeben wollte. Mit ihm be¬
trat ein zweiter Mann den Flur und beide
stürzten sich sofort auf das Mädchen, das von
ihnen gewürgt und gefesselt wurde . Die Räu¬
ber, denen sich noch ein dritter zugesellte,
plünderten dann die Wohnung und nahmen
etwa 2000 Mark bar Geld, ferner Silber - und
Schmucksachcn und verschwanden unerkannt.
Die Polizei glaubt sicher, daß es sich in diesem
Falle um eine verabredete Komödie handelt.

fd. Neu-Isenburg . Die Zahl der Ruhrer¬
krankungen hat sich auf 86 Fülle erhöht. Die
Epidemie forderte bis jetzt 14 Menschenleben,
davon 4 Erwachsene und 10 Kinder.

Diez a. d. Lahn . Landrat Thon ist als
Oberpräsidialrat nach Kiel versetzt worden.

sc Wcllmünstce. Der Landesausschuß be¬
absichtigt, sich bezüglich der Landes -Heil- und
Pflegeanstalt Weilmünster dem Vorgehen der
Provinz Hannover , die die Pflegeanstalt Lüne¬
burg zu einer Kinderheilanstalt ausgebaut hat,
anzuschließenund demgemäß die hiesige Anstalt
insbesondere zu einem Heim für Lungenkranke
und schwächliche Kriegerwaisen umzugestalten.
Die Anstalt , die das ganze Jahr offengehalten
wird , soll für Kinder aller Stände zugänglich
gemacht werden.

DiÄcnburg. Dienstag nacht wurden h,er
mehrere Scheunen und Stallungen , gelegen
zwischen dcn Bauen , durch Feuer  zerstört.
Auch einige Hinterhäuser wurden in Mitleiden¬
schaft gezogen, sodaß 7 Wohnungen ausfallen.

Main }. Auf der Pariser Chaussee hat sich
Dienstag früh 3 Uhr bei Marienborn ein
Ic.'weres Autounglück ereignet, indem ein von
Saarbrücken kommendes, mit fünf Personen be¬
setztes Auto an der Bahnbrücke von der Straße
abgeriet und in die Böschung fuhr, wobei sich
der Wagen überschlug. Zwei Personen sind
tot, nämlich der Besitzer des Wagens , Remontet,
und der Chauffeur Louis Sander , beide aus
Saarbrücken . Schwer verletzt wurde eine
Dame, mit weniger gefährlichen Verletzungen
kamen die beiden übrigen Insassen , Spiegelberg
aus Saarbrücken und Lucien Moreau aus
Paris davon. Die beiden Getöteten kamen
unter den Wagen zu liegen und wurden er¬
drückt, die anderen wurden weit aus dem Wa¬
gen geschleudert. Der Wagen war auf der
Fahrt von Saarbrücken , das um Mitternacht
verlassen wurde , nach Mainz.



fb. Dingen . Das Kreisamt Bingen gibt
öffentlich amtlich bekannt , daß die französischen
Besatzungstruppen demnächst im Kreise Bingen
größere Herdstübungen (Marmore ) abhalten.
Schäden , die bei den Uebungen in den Quartie¬
ren und beim Durchmarsch entstehen , müssen
innerhalb sechs Stunden bei der Bürgermeiste¬
rei angemeldet sein.

LMWes.
Aus Berlin wird gemeldet: Durch die Ein¬

sparung von Zucker bei der Marmeladebereitung
ist es ermöglicht worden, zu dem bereits freige-
gebenen Vi  Pfund Einmachzucker ein weiteres
Viertelpfund Einmachzucker auf den
Kopf der Bevölkerung  zur Verfügung zu
stellen. Die Verteilung erfolgt nach den gleichen Be¬
dingungen und Grundsätzen wie die Verteilung des
bereits verausgabten Einmachzuckers.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Entwaffnung.
Der Friedensruf : „Die Waffen nieder !", —

der uns vor Jahren schon erklang, — hallt heute
in ganz Deutschland wieder, — und droht uns mit
besonderem Zwang , — er klingt so hart und geht
nah, — das ist die Konsequenz von Spa , — um
dem Vertrage nachzukomnien, — wird die Ent¬
waffnung vorgenommen.

Wir sahen schon so manches kommen, — und
haben Schweres schon erlebt, — nun wird die
Waffe uns genommen, — daß sich kein starker Arm
erhebt. —. Von der Entwaffnung bleiben frei —
nur Reichswehr noch und Polizei , — doch ihre Zahl
ist vorgeschrieben, — sie darf nicht hoch sein nach
Belieben.

Sonst darf kein Deutscher Waffen tragen , —
versagt ist jede Gegenwehr, — wir mußten „Ja"
und „Amen" sagen, — wir haben keinen Willen
niehr . — Die Reichsregierung ist bemüht, — daß
alles friedlich sich vollzieht, — doch wird sie ein Ge¬
setz erlassen, — „in alle Waffen zu erfassen.

Fürwahr , da hilft kein Widerstreben, — wenn
Du noch eine Waffe hast, — beeile Dich, sie abzu¬
geben, — betrachte sie als eine Last. — Sei still und
dämpfe Deinen Zorn , — wirf nur die Flinte in das
Korn, — gib sie geduldig aus den Händen, — Du
darfst sie doch nicht mehr verwenden.

Bleib treu und fest und laß Dir raten : —
Wenn es etwas zu wagen gilt, — ist Einigkeit bei
allen Taten — die beste Wehr , der beste Schild, —
schwach ist das Volk, dem diese fehlt — und stark
allein, wer sie erwählt , — er wird an bessere
Tage glauben, — die Waffe kann ihm niemand
rauben.

Noch ist der Ruf : „Die Waffen nieder ! —
allein auf Deutschland eingestellt — und besser
wär 's, er hallte wieder— als Friedensgruß der
ganzen Welt ! — Doch bis zu dieser goldnen Zeit —
ist wohl der Weg noch schwer und weit, — sind Leid
und Sorgen die Begleiter — und darnach heißt cs
„durchs _ __ Ernst Heiter. ^

N»k!ke« rlSM
Bessere Lebensaussichlen.

M ü nchen , 6. August. Der bayrische Land-
wirtschaftsminister machte über das Ergebnis der
Berliner Ministerbesprechunge» für Bayern folgende
Mitteilungen : Die Spätkartoffeln werden vom 18.
September freigegeben werden. Für Frühkartosseln
ist der Minimalpreis auf 25 Pfg . für das Pfund
festgesetzt. Die Zwangswirtschaft sür Fleisch und
Schlachtvieh wird im Hervst aufgehoben werden.
Brotgetreide soll vom 15. August zu 85 Proz . ausge¬
mahlen werden. Das Brot soll sich aus 40 Proz.

Weizen, 40 Proz . Roggen und 20 Proz . Gerste zu¬
sammensetzen. Die Brotmenge wird pro Kopf und
Tag von 2« ) auf 300 Gramm erhöht. Am 1. Okt.
soll mit der Herstellung achtprozentigen Bieres be¬
gonnen werden.

Verhaftete Goldfchieber.
Von Beamten der Sicherheitspolizei wurden

in Berlin Goldschieber festgenommen, die Gold nach
Schweden verschieben wollten. Man beschlagnahmte
Goldbarren , Weihgold und etwa siebzigtausend
Zehn- und Zwanzigmarkstücke. Der Hauptschieber,
ein Stettiner Goldschmied, ist verhaftet worden.

Oer Australier.
Roman von Hedwig Courths - Mahler.
(15. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Ich kann ja doch nicht helfen. Schließlich
kommt alles , wie es kommen soll. Am schönsten
wäre es doch, wenn Dagmar ihr Herz Jansen zu¬
wenden könnte. Das wäre aber beinahe zu schön,
und deshalb wird nichts daraus werden.

Damit gab Lotte ihren Gedanken eine andere
Richtung.

Am anderen Tage fuhren die Schönauer Damen
nach Berndors.

Als der Wagen vor dem Portal des Schlosses
hielt, kam Ralf Jansen schnell aus der Sck)loßhalle
an den Wagenschlag und begrüßte die Damen mü
frohem Eifer . Er hatte schon seit einer Stunde
voll Unruhe immer wieder aus dem Fenster gesehen.
Sein erster Blick galt nun Dagmars Gesicht, und
da sie gefaßt und ruhig schien und ihn sogar mit
einem Lächeln begrüßte, so wurde sein Herz leichter.

Artig half er den Damen aus dem Wagen
und wollte, feinem Herzen folgend, Dagmar den Arm
reichen, um sie ins Haus zu führen . Er sah ja
doch nur die Komtesse. Aber Dagmar wußte ihn ge¬
schickt und mit freundlicher Güte so zu leiten, daß er
merkte, daß er Frau von Schönau führen mußte.
Als er ihr den Arm reichte, sah er Dagmar an, als
wollte er fragen : Ist es recht so?

Lieb lächelnd nickte sie ihm zu.
So gingen sie nun durch die schöne, hohe Schloß¬

halle in ein zu ebener Erde liegendes Empfangs¬
zimmer. Hier kam ihnen Frau Jansen entgegen.
Sie sah in ihrem weißen Haar sehr lieb und würdig
aus , so daß man gar nicht daran dachte, sich zu fra¬
gen, ob die schlichte.Frau in diese stolzen Räume
passe.

Ralf war ganz ungezwungen . Vor den '<5d)ö--
nauer Damen hatte er längst alle Unsicherheit ver¬
loren . Laß Dir unsere lieben Gäste vorstcllen,
Mutterle , sagte er und nannte die Namen der drei
Damen . Frau Jansen sah mit großen, ernsten Au¬
gen von einer zur anderen . Am längsten ruhte ihr
Blick auf Dagmar . Seien Sie uns herzlich will¬
kommen. Es freut mich sehr, daß Sie uns die Ehre
geben. Bitte , nehmen Sie Platz , sagte sie mit schlich¬
ter Würde . Frau von Schönau faßte ihre Hand.
Sie erschrak ein wenig , weil diese Hand so arbeits¬
hart und fest war . Aber sie konnte sich beherrschen.

Die Freude ist gegenseitig, Frau Jansen , sagte
sie liebenswürdig . Frau Jansen reichte nun auch
Dagmar die Hand . Sie sah mit iljren guten klaren
Augen, die sehr an die ihres Sohnes erinnerten , in
das blaffe Gesicht der Komtesse, das vom Leid ge¬
zeichnet worden war.

Schnell zog die Komtesse die Hand der alten
Dame an die Lippen. Sie schreckte nicht davor zu¬
rück, daß diese Hand arbeitshart war . Frau Jansen
machte ihr einen verchrungswürdigen Eindruck, und

das wollte sie ihr und auch Ralf zeigen.
Ein wenig erschrak die alte Dame, als Dagmars

Lippen ihre Hand berührten . Schnell legte sie die
ändere Hand aus die Dagmars.

Nicht, liebe Konsteffe, das dürfen Sie nicht tun.
Ich bin das nicht gewöhnt. Sehen Sie meine har¬
ten, verarbeiteten Hände, sagte sie sanft abwehrend,
aber sehr freundlich. Ihre Augen sähen voll Wärme
und Güte in das schöne, blasse Gesicht des Mädchens,
dein ihres Sohnes Herz gehörte.

Dagmars Gesicht rötete sich leicht unter dieser
Abwehr. Aber sie jah Ralfs ängstlich forschendes
Gesicht und lächelte:

Sie müssen es mir gestatten, gnädige Frau.
Gerade Ihre Hände sind verehrungswürdig . Sie
haben damit, wie ich weiß , in schlimmen Zeiten für
Ihren Herrn Sohn gearbeitet . Er hat es mir er¬
zählt. Und deshalb küsse ich Ihre Hände. Wir sind
Herrn Jansen soviel Dank schuldig geworden. Er
nimmt keinen Dank dafür an . Lassen Sie uns
Ihnen danken dafür , daß Sie Ihren Sohn zu einem
so guten , edlen Menschen erzogen haben, der in solch
hilfsbereiter und selbstloser Weise sür schutzlose
Frauen eintrat.

Das sagte Dagmar warm und in ehrlicher
Herzlichkeit.

Frau Jansen hörte den rechten Herzenston aus
ihren Worten und nickte Dagmar freundlich zu.

Wenn Sie es so meinen, dann muß ich cs mir
wohl gefallen lassen. Aber mein Sohn tut recht,
wenn er keinen Dank annimmt für eine Tat , die er
als eine Mannespslicht ansah i

Auch Lotte küßte nun der alten Dame die
Hand und sah sie so lieb und herzlich an, daß diese
sanft den blonden Scheitel streichelte.

Man nahm nun Platz und dank Dagmars und
Lottes Bemühen kam schnell -in ungezwungener
Ton auf. Auch Frau Ellen war ungemein liebens¬
würdig und Ralf strahlte über das ganze Gesicht.

Er hatte nach seiner gestrigen Unterredung mit
Dagmar allerlei unklare Befürchtungen gehabt.
Diese waren erst von ihm gewichen, als er sah, daß
die Komtesse ruhig und gefaßt war . Wohl sah er
ihr an , daß sie gelitten hatte und noch litt . Daß sie
aber tapfer und stolz bezwang, was ihre Seele be¬
wegte, erfüllte ihn mit neuer Bewunderung für sie
und vertiefte feine Liebe noch mehr.

Er freute sich, daß sein Mutterte so schlicht und
herzlich mit den Aristokratinnen plauderte . Sie
lachte einige Male in ihrer leisen, sympathischenArt
über Lottes drollige Bemerkungen.

Frau Jansen ließ auch Erfrischungen bringen:
frische Früchte , kleine Kuchen und süßen Wein . Die
Damen bedienten sich zwanglos uirü Lotte schmauste
mit Behagen.

Die Schönauer Damen mußten sich sagen, daß
Mutter und Sohn durchaus nichts von Empor¬
kömmlingen an sich hatten . Gerade hier in ihrem
eigenen Heim zeigte sich das besonders. Sie wollten
nicht mehr scheinen, als sie waren , und gerade des¬
halb wuchsen sie über sich'selbst hinaus . __ _

Als die Damen sich schließlich erhoben, um sich
zu verabschieden, sprachen sie aus , was sie empfan¬
den: daß sie eine reizende Stunde in Schloß Bern¬
dorf verlebt hatten . Selbst Frau Ellen gestand
es sich ein. Sie hätte vielleicht nicht das nötige Ver¬
ständnis für diese schlichten Manschen an den Tag
gelegt, wenn sie hinter ihnen nicht den goldenen
Hintergrund gesehen und daran gedacht hätte, daß
bei Ralf Jansen vielleicht die Rettung lag für sich
und ihre Töchter. Dagmar und Lotte fanden es
aber ohne alle Nebengedanken ganz reizend in
Schloß Berndorf.

Ich weiß nicht, liebe, verehrte Frau Jansen , ob
ich noch das Recht habe, Besuch nach Schönau Z"
laden. Aber wenn es Ihr Herr Sohn gestattet, da»»
tue ich es gern . Bitte , besuchen Sie uns in Scho-
nau , ehe wir es verlassen.

Lächelnd nickte Frau Jansen.
Ich werde gern kommen, und ich hoffe, Sie ver¬

lassen Schönau noch nicht so bald. Jedenfalls höfl¬
ich auch, daß Sie uns heute nicht das letzte Mal die
Ehre geben. Wir werden uns freuen, wenn Sie
wiederkommen, und wenn es si:n kann, auf länger-
Zeit als heute.

Das versprachen die Damen gern . So trennte
man sich im besten Einvernehmen.

Ralf brachte die Damen an den Wagen . AI-'
ihm die Komtesse zum Abschiedl)erzlich und wann
die Hand drückte, strahlten seine Augen glückselig
in die ihren.

Mit entblößtem Haupte blieb er stehen, bis vcr
Wagen seinen Blicken entschwunden war . Dann
eilte er zu seiner Mutter zurück. _

Nun , Mutterle ? fragte er, ihre Hand fassen^
und sie forschend ansehend.

Sie nickte ihm lächelnd zm
Sie ist ein liebes, süßes Geschöpf, die Komtesst-

Auch ihr Schwesterchen ist ein Goldkerlchen. U»
die Mutter — nun , für eine so verwöhnte Dame war
sie recht liebenswürdig . Es ist schon recht, Ralf , dag
Du ihnen geholfen hast.

Ich freue inich, Mutter , daß sie Dir gefalle"
haben, vor allem die Komtesse.

Ja , ja die hat mir freilich am besten gefallen,
mein Büble hat sein Herz an ein rechtes Kleina«
gehangen. Das ist ein seines, ehrliches Menschen¬
kind, ohne Arg und Falsch. Aber gar so traurige
Augen hat sie gemacht. Die lachten nicht mit, wenn
die Lippen lachten. Armes , liebes Ding.

Er atmete tief auf.
Ich hatte große Angst um sie, Mutter , seit üh

ihr gestern gejagt hatte, daß der andere sie verraten
hat. Ich türchtete, es müsse etwas sehr Schlimmes
geschehen. Gottlob, das Acrgste hat sie nun wohl
Überstunden.

Ihr Stolz hat ihr geholfen, Rolf . In solche»
Fällen gibt es nichts für eine Frau , als ihren Stolz,
der sie vor Verzweiflung bewahrt.

(Fortsetzun, fotzt.)

Herren- tt. Knaben
Betleidung

Ohne Rücksicht auf den bisherigen
Selbstkostenpreis habe ich, um der
:: heutigen Zeit Rechnung zu tragen ::

bedeutende

Preisermäßigungen
in allen Abteilungen vorgcnommen.
Uebcrzeugen Sic sich bitte durch zwang-
:: losen Besuch meines Lagers ::

Bruno Herauf,
Wiesbaden,

»IW WMkMWllW
der Stadts« ein>s. 1.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe der Kartoffeln aif Kartoffel-

karten.
Die der Gemeinde vom Kreise überwiesenen

Frühkartoffeln werden am Montag , den 8. August
ds. 3s. vormittags von 8—12 Uhr, im Rathaus¬
keller gegen Vorlage der Kartoffelkarten in folgen¬
der Reihenfolge ausgegeben:

Von 8—S 'A Uhr an die Bewohner mit dem
Anfangsbuchstaben G bis I.

Von 8M>—9 Uhr K bis M.
Von 9—9M Uhr N bis O.
Von 9M—10 Uhr R bis S.
Aon 10—10 'A Uhr Sch bis St.
Von 10X-11 Uhr U bis Z.
Bon 11 bis UM; Uhr A bis E.

' Don 11M-—12 Uhr D bis E.
Auf den Kops der Versorgungsberechtigte»

entfallen 5 Pfund Kartoffeln für 7 Tage , das Pfd.
zu 50 Pfg.

Die Inhaber von Bescheinigungen, denen kerne
Kartosfelkarten verabfolgt sind, erhalten Kartoffeln
gegen Abstempelung der Bescheinigung, die sic
entweder noch tn Händen haben oder schon im Rat-
Ijaufe, Zimmer Nr . 11 abgegeben haben ; letztere
können daselbst wieder in Empfang genommen
iverden.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam ge¬
macht, daß Personen , die von ihren eigenen Kar-
toffelbeständcn verbrauchen können, nicht berechtig!
sind, bei der Gemeinde Kartoffeln zu beziehen.

'Hochheim a . M., den 5. August 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Betrifft die Ausgabe von Fleisch.
Das der Gemeinde vom Kreise überwiesene

Gefrierfleisch wird am Samstag nachmittag von 1
Uhr ab bei den fünf Metzgern gegen Vorlage der
Fleischkarten verabfolgt . Menge und Preis wird
dirrch Anschlag veröffentlicht.

Hochheim a . M ., 5. August 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.
Bekanntmachung.

Die Anmeldung zur Selbstversorgung von
Brotgetreide und Nährmittel sür das lausende
Jahr war am 23.  Juki abgelaufen . Nichtsdesto¬
weniger kommen fast täglich Nachzügler und ist
vom Kreisausschuß bestimmt, daß vom b. August

ds. 2s . ab keine Anträge zur Selbstversorgungmehr
angenommen werden.

Hochheim a . M., den 5. August 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Auf die Verordnung betreffend die Beschaffung

von Kleingartenland für Kleingärtner (Hochheimer
Stadtanzeiger Nr . 89 vom 29. Juli ds . Js .) wird
hiermit nochmals aufmerksam gemacht und wer¬
den die Besitzer von Grundstücken, die sich zu Klein¬
pachtgärten eignen oder bereits als Kleinpacht¬
gärten Verwendung finden, hiermit aufgefordert,
dieselben sofort im Raihaufc , Zimmer Nr . 8, anzu¬
melden.

Hochheim a . M ., den 5. August 1920.
Der Magistrat . A r zb ä che r.

Bekanntmachung.
Es wird zur Kenntnis gebracht, daß weitere

Bestellungen zur Belieferung von Holz durch die
Gemeinde nicht mehr angenommen werden können,
indem die zur Verfügung sichende Menge bereits
vergeben ist.

Hochheim a. M ., den 4. August 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
In den Gehöften : Wirfchinger, Georg , Neu-

dorfgasse, Hück, Johann , Eppsteinstroh-, Braun
August, Laternengasse, Schreiber Wwe., Massen-
heimerstrahe, ist die Maul - und Klauenseuche er-
loschen und Schlußdesinsektion angeordnet . Die
Gehöstsperre ist daher aufgehoben.

Hochheim a . M ., den 4. August 1920.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Vekannkmachung.
In nachfolgendem Gehöfte ist die Schweine-

Rotlauffeuche festgestellt worden : Witwe Claudius
Siegfried , Hintergasse 22.

Die Stall - und Gehöftsperre ist angeordnet.
Hochheim a . M., den 2. August 1920.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Auf die im heutigen Stadtanzeiger veröffent¬
lichte Bekanntmachung des Kreisausschusses in
Wiesbaden vom 2. August ds. Js ., betreffend Pilz-
wanderungen , wird hiermit nochmals verwiesen.

Hochheim a. M., 5. August 1920.
Der Bürgermeister: Arzbächer.

!.
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SJ Turngemeinde I
I Hochheim. I
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Sonntag, den 8. August, nach- -
! mittags 2 Uhr beginnend,

jBezirkstmnenj
§ auf dem Turnplatz am Weiher verbunden mit 1

jSltzkü' « lieseniuine«.J
| Während des Turnens Konzert,  f
I Abends §

| im „Frankfurter Hof". (K. Bromm.)
Getränke nach Belieben.

Zu beiden Veranstaltungen werden Freunde I j
= und Gönner ergebenst clngeladen.

Der Vorstand.

„Malnlusi", Hochheim.
Sonntag, den 8. August:

(Miitswi MerW'
-MM S.i . -
veranstaltet am Sonntag , 8. August»

im Saalbau „Kaiserhof"

Konzert Md Ball.
Zu dieser Veranstaltung laden wir

Freunde und Gönner, sowie die gesamte
Einwohnerschaft srcundlichst ein.

Gesangverein „Liedertafel ".
Kassenöffnung7 Ahr. Anfang 8 Uhr.

Eintritt si Person 56 Pfg.
Tanzgeld ä Tanz 25 Pfg.

Unsere Mitglieder werden um An¬
legen des Vcreinsabzcichens gebeten

GkW Ml -AM MklskM
ist das beste Mittel

„Hchkrr-Emks"
Reizlos und ungiftig, -insach billig und sicher in der Ver>>'^
düng, übertrifft dasselbe alles andere. Prospekt porvi

Vertreter gesucht. .

H.3. Kirschhöser. M « ll0.®-1
Chemische Fabrik.

Kaffee/ Kuchen/ Eis/ preMießen
Prima Helles

SalatölÄ
empfiehlt

Geovst Erkrrk , hochheim a. m.

Meines

Wohnhaus
gegen Barzahlung zu kaufen
gesucht.

Angebote unt . 125 an die
Fil .-Exped. des chochh. Siadt-
anzeige rs. Hoch!cim._

HZAgs-
Sreuze

in Eichenholz,, verschied. Grö-
her, und Preislagen empfiehlt

Zosef Treber. Küster,
Hochheii « » III.

Dezimal
Wagen it
in alten Sorten hat aus 2®-
Peter Wagner & '

Alainz -Kastel
gegenüber dem Friedhof

Seefische
frische und geräucherte.

Franks»rtcr Straf,e
Hochheim-
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